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Ueber den landwirthſchaftlichen Unterricht. 


Verwahrung gegen das Urtheil des Herrn Juſtus Freiherrn v. Lie— 
big über die landwirthſchaftlichen Akademien. 
Vom Geh. Reg.⸗Rath Dr. Heinrich, Direktor der landwirthſchaftlichen 
Akademie zu Proskau. 

In einer, in öffentlicher Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften 
in München gehaltenen Rede, welche in mehrere Blätter, unter an⸗ 
deren in die Augsb. Allg. Ztg. (Beilage v. 9. Mai), Nr. 19 der 
Agronomiſchen Ztg. und Nr. 20 des Landw. Anzeigers zur B.- u. 
H.⸗Ztg. vollſtändig, im Auszuge auch in die Annalen (Wochenblatt 
Nr. 15) übergegangen iſt, hat ſich Freih. v. Liebig veranlaßt ge: 
ſehen, ein jo hartes Urtheil über einen Theil der für den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Unterricht beſtimmten Inſtitute — die landwirthſchaftlichen 
Akademieen — auszuſprechen, daß es, von einem ſolchen Munde aus⸗ 
gehend, die vielen ehrenwerthen Männer, welche an dieſen Anſtalten zu 
wirken den Beruf haben, und von denen viele feine Schüler, mehrere 


noch ſeine Verehrer ſind, tief betrüben müßte, wenn dies Urtheil in 


der That das Reſultat ſorgfältiger Prüfung der Leiſtungen der deut⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Akademieen wäre, was es aber, wie wir 
nachweiſen zu können glauben, in dieſer Allgemeinheit nicht iſt, 
und nicht ſein kann. Wir halten es daher, trotz der Hochachtung, 
welche wir für den genialen Forſcher empfinden, für unſere Pflicht, 
uns gegen ſo Anſchuldigungen zu verwahren. Es ſei ge⸗ 
ſtattet, dieſe Anſchuldigungen näher zu bezeichnen. 

Nachdem Hr. v. Liebig die Bedeutung Thaer's für die Land: 
wirthſchaft ſeiner Zeit, und der von ihm im Jahre 1807 begründe⸗ 
ten Lehranſtalt dahin hervorgehoben hat, daß Thaer nicht ſelbſt 
praktiſcher Landwirth, ſondern „ein Mann der Wiſſenſchaft“ 
geweſen, fährt er fort: 

„Unter der wiſſenſchaftlichen Leitung Thaer's, welcher zwi⸗ 
ſchen den theoretiſchen und praktiſchen Fächern ein richtiges Ver⸗ 
hältniß herzuſtellen wußte, war dieſe Einrichtung (nämlich die 
Verbindung eines Feldgutes ... mit der Schule) nützlich; indem 
man ſie bei allen ſpäter begründeten landw. Akademieen beibe⸗ 
hielt, wurde ſie für die Landwirthſchaft ſelbſt zu einem großen 
Uebel, denn ſie brachte es mit ſich, daß man die Leitung der 
Anſtalt einem Manne in die Hand legen mußte, welcher die 
5 Bewirthſchaftung des Feldgutes nothwendige Befähigung 

aß 


Wir wiſſen nun nicht, auf welcher Akademie Hr. v. Liebig die 
Erfahrung gemacht hat, daß die Wahl „eines zur Bewirthſchaftung 
eines Feldgutes befähigten Mannes“ zum Vorſtande einer Akademie 
gerade um deswillen eine ſo unheilvolle geworden, aber wir beſtreiten 
durchaus das Prinzip, daß bei der Wahl des Vorſtandes „die Be: 
fähigung zur Bewirthſchaftung eines Feldgutes“ den 
Ausſchlag geben müſſe. In Preußen wenigſtens, welches vier vom 
Staate errichtete und erhaltene landw. Akademieen beſitzt, iſt dieſer 
Grundſatz weder ausgeſprochen noch auch praktiſch zur Geltung ge— 
bracht worden. Die ältefte feiner landw. Akademieen wird von einem 
Nichtlandwirth geleitet, und wir glauben auch ſeinem Vorgänger 
nicht Unrecht zu thun, wenn wir der Meinung ſind, daß nicht gerade 
die „Befähigung zur Bewirthſchaftung eines Feldgutes“ 
die Eigenſchaft war, welche ſeine Wahl zum Vorſtande der Akademie 
in Eldena herbeiführte. Referent war ebenfalls nicht ausübender 
Landwirth, ſondern Staatsdiener, als er zur Leitung der Akademie 
in Proskau berufen wurde; es iſt daher nicht gewagt, wenn auch er 
annimmt, daß bei ſeiner Wahl wohl andere Eigenſchaften mögen be⸗ 
rückſichtigt worden ſein, als ſeine „Befähigung zur Bewirth⸗ 
ſchaftung eines Feldgutes“. Daß aber eine ſolche „Befähi⸗ 
gung“ zum Vorſtande einer landw. Akademie nicht durchaus unge⸗ 
ſchickt macht, und daß auch ein praktiſcher Landwirth „ein Mann 
der Wiſſenſchaft“ ſein könne, ebenſo wie Thaer, der Mann der 
Wiſſenſchaft, es nicht verſchmähte, auch ein praktiſcher Land: 
wirth zu ſein, wird Hr. v. Liebig doch wohl einräumen müſſen. 

Doch wir wollen dem berühmten Forſcher die mannigfaltigen 
weiteren Schlußfolgerungen, welche er aus der ſo hart gekadelten 
Verbindung eines Landgutes mit der landw. Akademie, aus ihrer 
„Abſonderung von den allgemeinen Vorbildungs⸗ Anſtalten“ zieht, 
nicht weiter zu widerlegen ſuchen; wir halten vielmehr den Nutzen 
der Verbindung landw. Akademieen mit den Landes - Univerſitäten 
für eine noch offene Frage, deren Erledigung nur gewinnen kann, 
wenn Männer, wie Hr. v. Liebig, fi) daran mit Ernſt und Hin⸗ 
gebung betheiligen, aber wir beſtreiten — wenigſtens mit Bezug auf 
Preußen — auf das Entſchiedenſte: 

„daß die Abſonderung der landw. Akademieen von den allge: 
meinen Bildungs =Anftalten eine Ausſchließung von dem intel 
lektuellen Fortſchritte bedinge, und daß der mit der Erlernung 
des techniſchen Betriebes verknüpfte halbe und einſeitige 
wiſſenſchaftliche Unterricht, der dieſen Akademien eigenthüm⸗ 


lich iſt, der nächſte Grund ihrer allmäligen Verkümmerung und 

der Erfolgloſigkeit ihrer Wirkſamkeit iſt“, 
denn auf den preußiſchen Akademieen wird die „Erlernung des 
techniſchen Betriebes“ gar nicht angeſtrebt und kann alſo auch 
dem wiſſenſchaftlichen Unterrichte, der ſich in ſolchen Händen befindet, 
wie dies auf unſeren Hochſchulen eben auch nur der Fall ſein kann, 
nicht hinderlich werden, nicht ſeine Halbheit und Einſeitigkeit 
veranlaſſen. Eine auch nur oberflächliche Einſicht der ziemlich gleich— 
lautenden Regulative der preußiſchen landwirthſch. Akademieen würde 
gezeigt haben, daß bei ihnen die techniſche Vorbildung, alſo die „Er⸗ 
lernung des techniſchen Betriebes“ vorausgeſetzt, und nicht 
Gegenſtand des akademiſchen Unterrichts iſt. 

Wenn nun weiter Frhr. v. Liebig die Bemerkung gemacht hat: 
„daß man an die Spitze dieſer Lehranſtalten Männer berief, 
denen gerade alle diejenigen Eigenſchaften abgingen, welche das 
Wirken Thaer's groß und erfolgreich gemacht hatten“, 

ſo iſt dies zwar einzuräumen, da Männer, wie Thaer, eben nur 
ſelten geboren werden, und die Natur auch hier dafür Sorge trägt, 
daß die Bäume nicht in den Himmel wachſen; aber wir glauben 
nicht, daß das Wirken ſolcher Männer, wie Thaer u. A., auf ihre 
Lebensdauer beſchränkt iſt; wir glauben vielmehr, daß das Wiſſen 
ſolcher Männer das Eigenthum ihrer Nachkommen wird, und es möchte 
fraglich fein, ob der Einfluß jenes großen Mannes mehr für feine 
Zeitgenoſſen, als für feine Nachkommen, ein ſegensreicher geworden 
it. Wenn man alſo auch nicht überall, ja gewiß auf keiner der vie- 
len in ſeinem Geiſte erſtandenen Akademieen Männer von gleicher 
Bedeutung an die Spitze ſtellen konnte, ſo folgt daraus nicht, daß 
der Geiſt echter Wiſſenſchaftlichkeit mit ihm ausgeſtorben ſei. Dies 
glaubt aber auch ſelbſt Hr. v. Liebig nicht, denn er ſchließt mit 
den Worten: 

„Man kann freilich nicht behaupten, daß die Lehre und Praxis 
derſelben (der Landwirthſchaft) genau auf dem Punkte ſtehen 
blieb, auf welchen ſie Thaer gehoben hatte, aber ſicher iſt es, 
daß ſie das Ziel, welches er im Auge hatte, nicht erkannte, und 
daß die Erreichung deſſelben für ſie unmöglich wurde.“ 

Den Beweis für letzteres, ſo wie auch dafür: 

„daß eben von dieſen Schulen zuerſt und vor allem An⸗ 
deren der Widerſtand gegen die neuen wiſſenſchaftlichen Lehren 
entſprungen ſei“, g 
iſt Herr v. Liebig ſchuldig geblieben; die Akademieen werden ſich 
daher auch über ſeine Prophezeiung beruhigen können: 
„daß fie Aſyle von der eigenen Sorte von Lehrern werden ſol— 
len, welche in einem ihnen fremden Gebiete eine Stellung zu 
erringen ſtreben, die in dem Fache, welches fie zu lehren über: 
nahmen, ihnen aus Mangel an Kenntniſſen und Fähigkeit ver⸗ 
agt iſt.“ 

en Hr. v. Liebig im Gebiete der landwirthſchaftlichen Un⸗ 

terrichtsfrage nicht vielleicht auch auf ein etwas fremdes Gebiet ſich 
verirrt haben? Faſt möchten wir es fürchten; denn es iſt kaum er⸗ 
findlich, woher er die Erfahrung geihöpft haben will, daß eben die 
Akademieen die ſtarren Vertheidiger der rohen Empirie, gegenüber 
dem im Publikum ſich immer mehr verbreitenden Drange nach Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit, fein ſollen. In Preußen wenigſtens liegt der Fall ent: 
ſchieden anders, und Hr. v. Liebig würde hier von den Vertretern 
der Akademieen vielleicht (wenn auch in anderer Form) dieſelben 
Klagen hören, die er fo draſtiſch ausſpricht. N 

Wenn endlich Herr v. Liebig am Schluſſe ſeines Aufſatzes in 

die Worte ausbricht: 

„Betrachtet man die Wirthſchaften auf den landw. Akade— 
mieen, wie fie in der Wirklichkeit find, fo findet man ſie in Be⸗ 
ziehung auf Werkzeuge und landw. Maſchinen auf das Kläg⸗ 
lichſte beſtellt; als Werkſtätten zur Erlernung des praktiſchen 

Betriebes verhalten ſie ſich zu den engliſchen Wirthſchaften, oder 
den Wirthſchaften unſerer großeren Landwirthe, wie die Schul⸗ 
Bierbrauereien und Brennereien, Schul⸗Eſſigſiedereien, Schul⸗ 
Zucker⸗ und Stärke ⸗Fabriken, die ſich auf dieſen Akademien 
befinden (2), zu den Brauereien, Brennereien, Eſſigſiedereien un⸗ 
ſerer großen Städte oder den Zucker- und Stärke⸗Fabriken im 
Lande; die Apparate und Maſchinen ſind veraltet, kleinlich 
bis zum Kindiſchen, und der Schüler kann eigentlich nur 
daraus lernen, wie er nicht verfahren dürfe, wenn er ins prak⸗ 
tiſche Leben tritt. Auch die beſte Mufter-Anftalt, welche der 
Staat betreibt, hat ihre großen Mängel, und dieſe wachſen von 
Jahr zu Jahr, weil auf eine Staats-Anſtalt der Sporn ganz 
wirkungslos iſt, welcher durch die Konkurrenz den Induſtriellen 
zu fortſchreitenden Verbeſſerungen zwingt,“ 


ſo kennen wir zwar nicht die Quelle, aus welcher Herr v. Liebig 
geſchöpft hat, koͤnnen es aber ruhig dem Urtheile des ſachverſtändigen 
Publikums überlaſſen: ob das von den landw. Akademieen im All⸗ 
gemeinen entworfene Bild ein richtiges ſei? Wir bemerkten bereits 
früher, daß wenigſtens die preußiſchen Akademieen gar keine „Werk⸗ 
ſtätten zur Erlernung des praktiſchen Betriebes“ find und 
ſein wollen, und berufen uns auf das Zeugniß der Hunderte von 
jungen Landwirthen, welche auf preußiſchen Akademien ſtudirten, ob 
ſie in dem von Hrn. v. Liebig entworfenen trüben Bilde auch nur 
einen einzigen Zug derjenigen Akademie wieder erkennen, der ſie einen 
Theil ihrer landwirthſchaftlichen Ausbildung verdanken. 

Dagegen ſtimmen wir Hrn. v. Liebig darin vollkommen bei: 
„daß auch die beſte Muſter-Anſtalt, welche der Staat betreibt, 
ihre großen Mängel habe,“ 

denn ſie theilt dies Loos mit allen menſchlichen Einrichtungen, gleich 
viel, ob fie vom Staate oder der Privat-Induſtrie ausgingen; ja fie 
ſucht — wie Hr. v. Liebig ſich leicht überzeugen könnte, — dieſe 


* 


Mängel zu erkennen und ihnen abzuhelfen, und iſt weit davon ent⸗ 
fernt, ſich für vollkommen zu halten. Daß aber dieſe Mängel bei 
Staats⸗Inſtituten 
„von Jahr zu Jahr wachſen müſſen, weil der Sporn der Kon⸗ 
kurrenz der Privat⸗Induſtrie wirkungslos ſei,“ a 
hat Hr. v. Liebig, der ſo lange ſchon im Staatsdienſt ſich bewegt, 
durch ſein Wirken auf ſo glänzende Weiſe ſelbſt widerlegt, daß es 
einer anderweitigen Widerlegung nicht bedarf. (Ann. d. Ldw.) 


Der engliſche Farmer. 
IX. 

Wir kommen nun zu Herrn Thomas Horsfall auf Burley Hall 
in Yorkſhire, der ſich in den letzten 4 Jahren durch feine Schriften 
über Behandlung des Rindviehes ꝛc. einen großen Namen erworben 
hat. Seine Farm iſt winzig und umfaßt kaum 60 Acres, von denen 
43 Aeres in Gras gelegt ſind. Auf dieſem kleinen Areal hält Herr 
Horsfall 21 Stück Bullen und Ochſen, 20 St. Milchkühe, 62 St. 
Mutterſchafe, 106 St. Lämmer, 2 St. Böcke, 4 St. Schweine, 2 
Pferde und 1 Pong, alſo zuſammen 218 Köpfe. 

Von dem Lande, welches nicht in Gras lag, waren 24, Acres 
mit Weizen, 1 Acre mit Kohlrabi, 3 ½ Acres mit Hafer, 3 ½ Acres 
mit Mangold und 3 Acres mit Bohnen beſtellt, es verdient daher 
keiner beſonderen Berückſichtigung. 

Herr Horsfall kauft in der Regel im Oktober 60 Mutterſchafe, 
für welche er ca. 15 Thlr. pro Kopf bezahlt. Die im Herbſt 1858 ge⸗ 
kauften 59 Mütter hatten ihm obige 106 (2) Lämmer gebracht, welche 
er im Mai 1859 wieder zu 8 Thlr. pro Kopf mit der Bedingung 
verkaufte, daß ſämmtliche 106 Stück bis Ende Juli abgenommen 
ſein müßten. Die Mütter wurden gemäſtet im Auguſt, September 
und Oktober zu ca. 16 Thlr. pro Kopf verkauft; Herr Horsfall⸗ 
verdiente mithin erſtens auf jede Mutter 1 Thlr., zweitens die Wolle 
und drittens die Lämmer bei einer Unterhaltung von nicht ganz 
einem Jahre. Es wird nicht nöthig fein, das Lukrative dieſer Ope⸗ 
ration durch Zahlen zu beweiſen. f 

Seinem Prinzipe getreu, züchtet Herr Horsfall weder Schafe noch 
Rindvieh ſelbſt; fo kauft er auch im April oder Mai jedes Jahres 
eine Anzahl Ochſen, die den Sommer durch auf fetter Weide gehen, 
im Herbſt vollends auf dem Stall gemäſtet und im November ver⸗ 
kauft werden. 

Milchkühe, deren er durchſchnittlich 20 hält, ſucht er ebenfalls 
durch Kauf nach dem erſten oder zweiten Kalben an ſich zu bringen, 
er melkt ſie darauf 2 bis 3 Jahre, läßt ſie 2 bis 3 Monat im 
Jahre trocken ſtehen, füttert ſie ausgezeichnet und verkauft ſie im 6. 
Jahre, nachdem ſie noch einen Monat auf dem Stalle gemäſtet ſind, 
für die höchſten Preiſe. Eine Kreuzung von Hochländern und Short- 
horns zieht Herr Horsfall dem reinen Blute vor. ü ö 

20 Kühe und 24 Schafe ernährten ſich den ganzen Sommer auf 
14 Acres vorzüglicher Weide, welch letztere außerdem noch im Juni 
und Oktober gemäht, einen guten Heuertrag lieferten. — Dieſe 
Weide wurde aber nicht allein im Winter mit Straßenkehricht und 
Jauche gedüngt, ſondern konnte zu jeder Zeit aus einem kleinen Bache 
bewäſſert werden, welcher in einem benachbarten Orte noch viele 
Düngerſtoffe aufnahm. — Andere 20 Aeres dienten zur Erhaltung 
der Ochſen und Schafe, von welchen 1 Ochs und 1½ Schaf nebſt 
Lämmer pro Acre beſtimmt waren. — Sämmtliches Vieh wird aber 
vor dem 16. Mai nicht ausgetrieben, damit das junge Gras erſt 
ordentlich herauswachſen kann, wodurch nach Herrn Horsfall's Mei⸗ 
nung etwanigen Nachtheilen einer ſpäteren Trockenheit ſehr entgegen⸗ 
gearbeitet wird. Ebenſo glaubt Herr Horsfall einen weſentlichen 
Nutzen dadurch zu erzielen, daß er immer zeitig heuen, und das Gras 
nie zur vollen Blüthe gelangen läßt; ſo wie er gleichzeitig die Drai⸗ 
nage als Nothwendigkeit hervorhob. — Sämmtliche Früchte inkluſive 
Heu bleiben überall in England in meiſterhaft gebauten, fo wie ſicher 
gedeckten Diemen oder Haufen im Freien. — $ 
Mährend des Sommers finden ſämmtliche Thiere hinreichendes 
Futter auf der Weide, nur die Milchkühe bekommen mitunter etwas 
gedämpftes Futter als Zugabe. — Sind die Tage ſehr heiß, ſo kom⸗ 
men die Thiere nur des Nachts auf die Weide und erhalten im 
Stalle etwas Gras, welches auf den Stellen der Weide geſammelt 
wird, wo es nicht abgefreſſen wird. Zur Bereitung des Winter⸗ 
futters bedient ſich Herr Horsfall eines Dampfkeſſels und dreier aus 
Blockzinn angefertigter Kübel, welche dreimal im Tage für 20 Milch⸗ 
kühe gefüllt werden und leicht von einem Stalle zum andern getra⸗ * 
gen werden koͤnnen. Das damalige Futter beſtand aus 5 Pfund 
Rapskuchen, 1½ Pfd. Kleie, 3 ½ Pfd. Brennerei⸗Rückſtände, 1 Pfd. 
Maismehl und 12 Pfd. Stroh pro Tag und Kuh. Daſſelbe unter⸗ 
liegt aber einem Wechſel, je nachdem die hoͤheren oder billigeren Preiſe 
der Materialien es rechtfertigen. Während einer Stunde wird das 
Futter in den Zinkkübeln vermittelſt der heißen Dämpfe gekocht. 

Zum Mäſten giebt Herr Horsfall dem Maismehl vor allen an⸗ 
deren Futtermaterialien den Vorzug. 

Auch der Strohfütterung redet Herr Horsfall das Wort, indem 
er behauptet, es kämen dadurch der Maſt viele Stoffe zu gute, 
welche durch die Fermentation auf der Düngerſtätte verloren gehen. 

Mit Ausnahme des Melkens beſorgt ein einziger Mann den 
ganzen Stall, welcher allerdings ſehr zweckmäßig gebaut und einge⸗ 
richtet iſt; ich laſſe deshalb hier eine kurze Beſchreibung deſſelben 
folgen. a 

öder Stall war 43 Fuß lang, 15 Fuß breit, die Rückwand von 
Ziegeln gemauert 7½ Fuß hoch, die Seitenwände ebenfalls gemauert 
und mit Thüren verſehen, die Frontſeite aber, 6 Fuß hoch, beſtand 
aus ſechs Doppelthüren, durch welche die ganze Seite offen ge⸗ 
halten werden konnte. Das Dach, von Schiefer mit Schindeln 


unterlegt, fiel von der Rückwand nach der Frontſeite ab; das Regen⸗ 
waſſer wurde durch Rinnen in große Behälter und von dort durch 
Röhren in den Stall geführt. — In einem Anbaue befand 
ſich die Futterkammer nebſt Keller zur Aufbewahrung der Rüben ıc. 
Bei der inneren Einrichtung war hauptſächlich darauf Bedacht ge⸗ 
nommen, durch zweckmäßige Kanäle die Jauche in zwei außerhalb 
des Gebäudes liegende Behälter zu führen, da gar kein Stroh zur Streu 
verwendet wurde. Jede Kuh lag auf einer befeſtigten Matte, unter 
welcher eine dünne Lage Stroh gebreitet war. Der feſte Dünger 
mußte von Zeit zu Zeit in Karren aus dem Stall auf die Dünger⸗ 
ſtätte geſchafft werden. 

Da Herr Horsfall nur einen Theil ſeiner Milch verkaufen konnte, 
ſo war er hauptſächlich auf Butterfabrikation angewieſen, der er des⸗ 
halb auch große Aufmerkſamkeit zuwandte. — Der Milchkeller war 
klein, um ihn im Sommer leicht kühlen und im Winter leicht er⸗ 
wärmen zu können. — An den Wänden entlang waren offene mit 
Blei gefütterte Rinnen angebracht, durch welche beſtändig im Winter 
warmes und im Sommer kaltes Waſſer floß, wodurch die Tempera⸗ 
tur ſtets gleich erhalten werden konnte. — Unter der Decke des Kel⸗ 
lers befand ſich ein Geſtell mit einer zwei Zoll dicken Lage Holz⸗ 
kohle, welche alle ſchlechten und ſauren Dünſte aufſog. 

Auf Maſt und Milch konzentrirt ſich, wie wir geſehen haben, 
Herrn Horsfall's Wirthſchaft, die ſich dadurch noch beſonders aus⸗ 
zeichnet, daß fie beide Vortheile möglihft in ein und derſelben Zeit 
nicht allein zu erlangen ſtrebt, ſondern wirklich erlangt. 

Neben glücklicher Wahl der richtigen Thiere ſpielen gute Fütte⸗ 
rung und zweckmäßige Behandlung der Milch bei Erreichung dieſes 
Zweckes die Hauptrolle. 

Beide, Futterung und Milchbehandlung, laſſen mit wenigen Aus⸗ 
nahmen in Schleſien noch entſetzlich viel zu wünſchen übrig. Die 
erſtere iſt meiſtens kärglich, unregelmäßig und ohne Syſtem, während 
die letztere ſich noch ganz und gar in der Kindheit befindet. Durch 
Schmutz und unpaſſende Temperatur gehen täglich in den ſchleſiſchen 
Milchkellern Tauſende von Thalern verloren, deren Abhandenkommen 
ſchließlich den armen, halbverhungerten Kühen zur Laſt gebracht wird. 
Ja an vielen Orten exiſtirt heute noch das widerſinnige, in jeder Hin⸗ 
ſicht verderbliche Verfahren, die Kühe pro Kopf zu ca. 20 bis 25 
Thaler jährlich an einen Milchpächter zu verpachten, der nebenbei 
das Geſinde des Stalles zu halten hat. Bei einem ſolchen Ver⸗ 
trage liegt es ſelbſtredend im Intereſſe des Beſitzers der Kühe, die⸗ 
ſelben möglichſt ſchlecht zu füttern, d. h. ſie am Leben zu erhalten! 
Und wem kommt dieſes Leben zu Gute? Einzig und allein dem 
Milchpächter, der in ſeiner Unreinlichkeit verkommt. — Das Feld, 
zu deſſen Düngung die Kühe gehalten werden ſollen, wird mit dem 
kraft⸗ und ſaftloſen Dünger betrogen, die Ernten ſind ſchlecht, für 
das verkommene Vieh will Niemand anſtändig zahlen, und der Guts⸗ 
beſitzer iſt am Ende der Betrogenſte von Allen! Reicht das Futter 
nicht aus, ſo fährt der Gutsbeſitzer gewiß hundertmal beſſer, wenn 
er ſeinen Viehſtand ſo lange reduzirt, bis er den verbleibenden Reſt 
nach engliſcher Weiſe füttern laſſen kann. 

Hier iſt noch ein großes Feld der Thätigkeit für unſere land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine. 


Zur Düngerfrage. 
Geben wir unſeren Aeckern und Wieſen für die ihnen 
entzogenen Pfanzen⸗Nahrungsſtoffe genügenden 
Erſatz? 2 


Düngen wir billig? 


Wie können wir die dem Boden entzogene Kraft aufs 
Billigſte erſetzen? 


Wenn ich es unternehme, die vorſtehenden Fragen vom prakti⸗ 
ſchen Standpunkte aus zu erörtern, ſo habe ich dazu zwei Gründe: 
erſtens weil, wie von der landwirthſchaftlichen Welt längſt anerkannt, 
von dem Dünger nicht nur das Wohl und Wehe der Landwirhe 
aller Klaſſen, ſondern auch, da die geſammte Bodenproduktion den 
größten Theil des Nationaleinkommens ausmacht, die Volkswohlfahrt 
abhängt; zweitens weil, trotz dieſer Erkenntniß und ungeachtet die 
obigen Fragen dem Landbauer ſo ſehr nahe liegen, dieſe in land⸗ 

wirthſchaftlichen Vereinen und in der periodiſchen landwirthſchaftlichen 
Literatur viel weniger gern praktiſch beleuchtet werden, als ihre 
hohe Wichtigkeit es verdient. Denkt man darüber nach, woher dies 
kommen mag, ſo iſt man anzunehmen geneigt, daß bei der ſo gro⸗ 
ßen Verſchiedenheit der Boden⸗ und Bewirthſchaftungs⸗Verhältniſſe, 
nicht minder der eigenen Düngerquellen, der Vermögensverhältniſſe, 
wohl auch der einſchlagenden Erfahrungen und Intelligenz fo man: 
cher Landwirth der Meinung ſein mag, daß in ſeiner Lage Alles 
gut ſei, wie er es gerade treibt; daß er unter andern Verhältniſſen, 
namentlich wenn er andern Boden und mehr Betriebsmittel hätte, 
die Sache vielleicht anders angreifen würde; daß er nach ſeiner Art 
Dünger zu produziren und dieſen anzuwenden, bisher ja ziemlich gut 
gefahren ſei; daß er mit dem Stroh und den Futterungsmitteln zufrie⸗ 
den ſein müſſe, die ihm der liebe Gott in der eigenen Wirthſchaft 
beſcheere; daß Jeder wohl am beſten wiſſen müſſe, wie viel Dünger 
er gebrauche; daß Reden und Schreiben über Düngererzeugung und 
über nothwendigen Erſatz der dem Boden durch die Ernten entzo⸗ 
genen Kraft am Ende doch zu nichts führe, und dergleichen mehr. — 
Selbſtverſtändlich kann man ſolche Redensarten nur denjenigen Land⸗ 
wirthen in den Mund legen, die noch kein, oder doch kein richtiges 
Verſtändniß von dem Aufſchwunge ihres Gewerbes in der neueſten 
Zeit erlangt haben, und die daher, wenngleich ſie ſich wacker zu den 
„Rationellen“ zählen, von der wiſſenſchaftlichen Begründung ihres 
Handelns nicht viel wiſſen wollen. Ihre Zahl iſt leider immer noch 
eine nicht unbeträchtliche. Ueber ihnen aber ſteht die immer mehr 
anwachſende mächtige landwirthſchaftliche Intelligenz, und wir können 
mithin der Zukunft getroſt entgegenſehen, dafern die Männer der 
vereinigten Theorie und Praxis die Gelegenheit, welche ihnen die 
landwirthſchaftlichen Vereine, die Preſſe und der Umgang mit Dunkel⸗ 
männern auf dem Gebiete des Landbaues darbieten, emſig benutzen, 
eine Materie unermüdet zur Sprache zu bringen, von der Gegen⸗ 
wart und Zukunft gleich großen Nutzen haben. \ 


Der Verfaſſer ift bei dem angedeutenden Ziele weit davon ent: 
fernt, in dieſem Aufſatze eine Düngerlehre auf ihrem gegenwärtigen 
Standpunkte zu entwickeln: die landwirthſchaftliche Literatur bietet 
darüber in reichem Maße Jedem Belehrung dar. Wir wiſſen, daß 
der Streit zwiſchen Liebig's Theorie und den Anhängern der ſo⸗ 
genannten Stickſtofftheorie ſeinen Abſchluß noch nicht gefunden hat; 
dürfen aber mit Grund hoffen, daß derſelbe, da ein prinzipieller 
Widerſpruch im Bereiche der Theorie eigentlich nicht beſteht, ſondern 
die Verſchiedenheit der Anſichten nur die Anwendung wiſſenſchaft⸗ 
licher Wahrheiten betrifft, ſeine Beſeitigung zum Heile der Landwirth⸗ 
ſchaft um ſo eher finden werde, je bereiter der verdienſtvolle Träger 
der Wiſſenſchaft ſich zeigt, manche ſcharfe Gegenangriffe in ein mil⸗ 
deres, ausſöhnendes Licht zu ſtellen. Es ſei hier geſtattet, auf die die 


berühmte Kontroverſe gründlich und ſcharf beleuchtende Heine Schrift:] *) Siehe Bücherſchau. 
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„Freiherr von Liebig und der königl. preuß. Landes⸗Oekonomie⸗ 
Rath Dr. Koppe, oder Chemie und Landwirthſchaft im Streite, 
von Dr. Freundt, Rittergutsbeſitzer. Separat⸗Abdruck aus dem 
Landw. Anz. der B.⸗ u. H.⸗Ztg. Berlin 1861, Verlag von Carl 
Heymann,“ ) hinzuweiſen. Aus der Feder eines wirklichen ratio⸗ 
nellen Landwirths gefloſſen, dem auch das Feld der Agrikultur⸗Chemie 
kein fremdes iſt, erſcheint dieſe Schrift vor allen andern einſchlagen⸗ 
den literariſchen Erzeugniſſen geeignet, Jedem, der ſich für die Sache 
intereffirt, ein klares Bild und ein geſundes, unbefangenes Urtheil 
vorzulegen. 

Ich komme nunmehr zur Beantwortung der in der Ueberſchrift 
geſtellten Fragen. Vermeſſenheit wäre es, zu glauben, den Gegen⸗ 
ſtand damit erſchöpfen zu wollen: ich habe nur die Abſicht, recht 
viele Köpfe und Federn anzuregen, in unſerer Schleſiſchen 
Landw. Zeitung ein Gleiches zu thun; denn nur durch Veröffentli⸗ 
chung vielſeitiger Erfahrungen und aus ſolchen hervorgegangener An⸗ 
ſichten läßt ſich ein Gewinn für die Landwirthſchaft hoffen. 


Geben wir unſern Aeckern und Wieſen für die ihnen 
entzogenen Pflanzen-Nahrungsſtoffe genügenden 
Erſatz? 

Dieſe Frage muß nach der überwiegenden Mehrzahl unſerer 
Wirthſchaften verneint werden. 

Man muß, um dieſe Antwort zu begründen, die wirthſchaftlichen 
Zuſtände im Auge haben, wie ſie wirklich ſind, nicht wie ſie nach 
den Anforderungen an rationelle Landwirthe ſein ſollten, oder wie 
ſie, nicht ſelten ohne nähere und unbefangene Unterſuchung, ins Blaue 
hinein gerühmt werden. In jenem Betracht müſſen daher ſtreng 
unterſchieden werden: 

1) Wirthſchaften, welche auf ſicherer Grundlage beruhen, d. h. wo 
ein geſundes, auf die natürliche Beſchaffenheit und Produktions: 
fähigkeit des Bodens, auf die Erhaltung, unter Umſtänden auf 
die Vermehrung der Bodenkraft, mithin auf ein richtiges Ver⸗ 
hältniß des Futterbaues zum Körner⸗, Oelfrucht⸗ und Handels⸗ 
gewächsbau, folglich auf Gewinnung des zu jenem Zweck erfor⸗ 
derlichen Düngers baſirtes Fruchtanbauverhältniß ſtattfindet, wo 
alſo dem Boden mindeſtens das wiedergegeben wird, was 
er von ſeinen Pflanzennahrungsſtoffen und dem ihm zu Theil 
gewordenen Dünger zu den Ernten hergeben mußte; 

2) Wirthſchaften, welche dieſe Grundlage nicht haben, in denen 
vielmehr dem Boden an Pflanzennahrungsſtoffen durch unver⸗ 
hältnißmäßige Ausdehnung des Anbaues erſchöpfender Früchte 
mehr entzogen wird, als ihm durch den im gewöhnlichen Wege 
der Viehhaltung ſelbſt produzirten Dünger wiedergegeben wer⸗ 
den kann; wo jedoch das Fehlende zur Erhaltung der Boden⸗ 
kraft auf anderem Wege, ſei es durch Abgänge von eigenen 
landwirthſchaftlichen Fabrikationsanſtalten, in Verbindung mit 
Ankäufen von Heu und Stroh, — falls erſteres nicht etwa 
durch ein überaus günſtiges Wieſenverhältniß gedeckt iſt, — oder 
durch Anſchaffung fremder, entſprechender Dungmittel erſetzt wird; 

3) Wirthſchaften, bei denen ſich der Boden noch in einem mäßigen 
Kraftzuſtande befindet, wo dieſer aber im Uebermaße angeſtrengt 
wird, ohne ihm die entzogene Kraft zu erſetzen, oder richtiger 
— erſetzen zu können, weil dem Beſitzer die Geldmittel zur 
Anſchaffung fremden Dungmaterials abgehen; in manchen Fällen 
wohl auch, weil es ihm eben nur darauf ankommt, in der Ge⸗ 
genwart hohe Gelderträge zu gewinnen, ohne Rückſicht auf die 
Bodenentkräftung für die Zukunft (Raubſyſtem, wie es Lie⸗ 
big mit vollem Recht genannt); 

4) Wirthſchaften, deren Boden bereits ſeiner natürlichen Kraft be⸗ 
raubt, ein armer zu nennen iſt, wo daher häufig in ſogenannter 
„freier Wirthſchaft“ kein anderer Bewirthſchaftungsgrundſatz gilt, 
als von ihm herauszuplündern, was irgend noch als Reſt alter 
Kraft vorhanden iſt. 

Bei den Wirthſchaften zu 1 und 2 findet man gewöhnlich auch 
eine gehobene Kultur der Wieſen, was jedoch bei den Wirthſchaften 
zu 3 und 4 ſeltene Ausnahme iſt. 

Leider liegt es außer Zweifel, daß die geſunden Wirthſchaften 
in der Minderzahl, die ſchlechten in weit überwiegender Mehrzahl 
exiſtiren, — dies im großen Durchſchnitt der öſtlichen preußiſchen Pro⸗ 
vinzen genommen. Als Beweis hierfür dürfte wohl gelten, daß, wie 
an einem anderen Orte (Nr. 21 dieſer Zeitung v. 23. Mai d. J.) 
nachgewieſen worden, der preußiſche Staat in der Körnerproduktion, 
wie auch in der Viehhaltung unter allen deutſchen Ländern am tief: 
ſten ſteht. Es iſt dies keine ſchmeichelhafte Erſcheinung, doch aber 
eine kaum hinwegzudisputirende. Richtig iſt es, daß der Mangel an 
Betriebskapital einen großen Theil der Schuld an den betrübenden 
Zuſtänden trägt, welche in den vorhin allgemein charakteriſirten armen 
Wirthſchaften zur Schau liegen; wenn man indeß ſolche Wirthſchaf—⸗ 
ten und ihre Leiter näher betrachtet, ſo wird man doch auch finden, 
daß ein nicht geringer Theil der Schuld der mangelnden Intelligenz 
und dem unzureichenden Fleiße zur Laſt gelegt werden muß. Aller⸗ 
dings vermag die Intelligenz ohne genügende Betriebsmittel nur in 
verengten Grenzen zu wirken; will man aber die mancherlei „Unter⸗ 
laſſungsſünden“ unſerer Landwirthe auf die Wagſchale legen, fo wird 
ſich ergeben, daß das obige Urtheil kein ungerechtes iſt. Man be⸗ 
trachte nur allein die unglaubliche Fahrläſſigkeit in der Behandlung 
des Stalldüngers, in der Ableitung und Anſammlung des Urins und 
der Gülle (Miſtjauche), in der nicht gehörigen Verwendung ſo vieler 
düngenden Abfälle in der eigenen Haus⸗ und Landwirthſchaft, in der 
wahrhaft barbariſchen Vernachläßigung der Wieſen: — dies Alles 
erfordert wahrlich keine beträchtliche Geldausgabe, ſondern nur ein 
wenig guten Willen, ein wenig Umſicht und Fleiß, um große und 
nachhaltige wirthſchaftliche Vortheile zu erlangen. Gar viel fehlt 
uns von dem, was den engliſchen Farmer gedeihen und unſern deut⸗ 
ſchen Gewerbsgenoſſen im Süden und Weſten uns leicht überflügeln 
läßt! — 


F. Göbell. 
Schluß folgt.) 


Die Lupine als gewöhnliches Nahrungsmitel wie die 
Kartoffeln. 


Die gegenwärtig ſich ſo ſehr verſchlechternde Beſchaffenheit der 
Kartoffeln läßt uns die Landbewohner Schleſiens darauf aufmerkſam 
machen, die Einführung der Lupine als tägliches und gewöhnliches 
Nahrungsmittel für unfere weniger vermögenden Volksklaſſen anzu⸗ 
bahnen. Gerade der Anbau der Lupine bildet nämlich in gewiſſen 
Gegenden der römiſchen Campagna, und namentlich in der Umge⸗ 
gend von Rom, die Grundlage der ganzen Kultur und macht, ganz 
wie bei uns die Kartoffel, das hauptſächlichſte Ernährungsmittel für 
div unbemittelteren Klaſſe naus. Und in der That läßt ſich nicht läugnen, 
daß die Lupine an ſich betrachtet, eine ebenſo ſchöͤne Pflanze ift, als 
fie auch einen verhältnißmäßig bedeutenden Körnerertrag gewährt, 
nur daß andererſeits freilich dieſe Körner ſo verzweifelt zaͤhe und 
bitter ſind. Das Verfahren nun, das die italieniſchen Landbewohner 
anwenden, um die Lupine genießbar zu machen und ihr dieſe Bitter⸗ 


D. Red. 


keit zu benehmen, beſteht ganz einfach darin, daß ſie die ausgedro⸗ 
ſchenen Körner zuerſt in kochendem Waſſer halb aufkochen laſſen, um 
die dicken Schalen davon ablöſen zu helfen, und ſie darauf in einen 
Sack ſchütten, und dieſen Sack in fließendes Waſſer hineinlegen, worin 
die Körner dann mindeſtens volle acht Tage liegen bleiben müſſen. 
Darauf werden dann dieſe Lupinenkörner von Neuem aufgekocht und, 
wie geſagt, ſo gern wie begierig von den Italienern verzehrt, die 
auf dem platten Lande beinahe keine andere Mahlzeit kennen, als 
dieſe ſo zubereiteten Lupinen. J. H. 


Kontrolwaage für Zuckerrüben. 


Bekanntlich erließ der Verein für die Rübenzucker⸗In⸗ 
duſtrie des Zollvereins im vor. Jahre eine Aufforderung zur 
Einreichung von Projekten zu einer einfacheren Kontrolwaage, nach⸗ 
dem ſich die früher geſtellte Preisaufgabe: die Erfindung einer in 
allen Beziehungen ſichernden Rüben⸗Kontrolwaage, als unlösbar 
ergeben hatte. Die jetzige Aufgabe ſcheint nunmehr gelöſt worden 
zu ſein. Von den vier eingegangenen Entwürfen verdiente der von 
J. J. Fuchs in Zerbſt den Vorzug, und die Halle'ſche Zuckerſtederei⸗ 
Kompagnie verſtand ſich ſofort dazu, eine Dezimal⸗Balkenwaage mit 
der betreffenden Vorrichtung anfertigen und vor Beginn der Kam⸗ 
pagne anwenden zu laſſen; nachdem die Steuerbehörden die 
Anwendung erlaubt hatten. Die Arbeit der Waage, welche 


insgeſammt 200 Thaler koſtet, iſt ohne Anlaß zu Tadel geweſen. 


Die Vorrichtung, die auch an alten Dezimal-Balkenwaagen anzu: 
bringen iſt und in ihrem Syſteme auch bei Brückwaagen anwendbar 
ſein wird, iſt einfach, erfordert wenig Raum und iſt verſchloſſen. 
Durch dieſelbe wird gehindert, daß ein einmal auf der Waage ge⸗ 


weſener Gegenſtand ungewogen weggebracht werde; es kann ferner 


damit nur ein beſtimmtes richtiges Gewicht gewogen werden; jede 
Wägung wird durch eine ſpringende Zahl angezeigt und außerdem 
auf einer mit einer Uhr drehenden Scheibe ſo notirt, daß man bei 
Abnahme die Minute jeder Wägung erkennen kann. A. 


Stallung und Verpflegung der Pferde 


find in Japan weſentlich verſchieden von der in Europa üblichen 
Art. Der Stall iſt ein leichtes Gebäude aus Holz, im daſigen 
Klima, wo nur felten ſtrenge Kälte eintritt, genügenden Schutz bie— 
tend. Längs der ganzen Front läuft ein etwa 4 Fuß breiter Gang, 
die Vorderwand hat 4½ Fuß über der Erde eine Oeffnung, 1%, 
Fuß hoch und ſich über die ganze Länge des Gebäudes erſtreckend, 
blos mit einem Lattengitter verſchloſſen, das genügendes Licht und 
Luft einläßt. Ueber dieſer und unter der Decke läuft ein Gerüſt, 
1% Fuß breit, die Sättel darauf zu legen. Die Stände für die 
Pferde find 6 ¼ Fuß lang, 5% Fuß breit, mit Bohlen der Länge 
nach gedielt; ſcharren die Pferde, ſo leidet das Holz weniger, als 
wenn quer gelegt, wo es leicht in Splitter geriſſen wird. Dieſe 
Dielung ſenkt ſich ganz leicht gegen die Mitte, wo drei Fugen von 
2 Fuß lang, 1 Zoll breit den Urin des Pferdes in ein darunter 
befindliches Gefäß und aus dieſem durch eine verdeckte Rinne ins 
Freie laſſen. In Folge davon und durch die reichliche Ventilation 
find die Ställe frei von dem unangenehmen Ammoniakgeruch. Hinter 
den Pferdeſtänden befindet ſich noch ein Gang, 1½ F. breit. Aller 
Unrath der Pferde wird von dem Wärter mehrmals des Tages bier: 
hin gekehrt, des Morgens und Abends aber ins Freie geſchafft. Der 
untere Theil der Hinterwand hat feiner ganzen Länge nach gleich⸗ 
falls eine 1½ Fuß hohe Oeffnung, durch die der Stall ventilirt 
wird. Die Scheidewände zwiſchen den Ständen find 3 ½ Fuß hoch. 

Die Pferde ſtehen mit den Köpfen nach vorn; die Fütterung ge⸗ 
ſchieht aus einem Eimer, an Stricken zwiſchen den die Stände 
theilenden Balken hangend. Einige Herren tadeln dieſe Art die 
Pferde zu ſtallen, als den Augen der Pferde nachtheilig, in die das 
Licht durch die Oeffnung in der Vorderwand aus geringer Entfer⸗ 
nung fällt. Ob es beſſer iſt, ein Pferd den ganzen Tag auf eine 
dunkle Krippe blicken zu laſſen und dann plotzlich ins Freie zu neh: 
men, wo die volle Sonne ſeine Augen trifft, oder es fortwährend 
an ein gemäßigtes Licht zu gewöhnen, wird jeder denkende Landwirth, 
beſſer aber noch ein Augenarzt entſcheiden können; jedenfalls wird 
hier der Vortheil erzielt, daß beim Füttern und Reinigen des Pfer⸗ 
des der Stallknecht ſich ihm von vorn nähert, ziemlich weſentlich bei 
beißenden, ſchlagenden Pferden, wie die meiſten hier zu Land ſind. 

Die Fütterung beſteht aus Heu, etwas gekochten Bohnen oder 
Kleien, die man über das Heu ſtreut. Getränkt werden die Pferde 
nicht ſeparirt, ſondern über jeden Eimer Kleie wird etwa der vierte 
Theil des Quantums (etwa 3 Quart) Waſſer gegoſſen, und dies oft 
lauwarm. Statt des Striegelns waſchen die Japaner die Pferde 
des Morgens, und ſind ſie warm geritten, bei der Rückkehr in den 
Stall mit warmem Waſſer. Auch hiergegen find mancherlei Einwen⸗ 
dungen gemacht worden, da die ſo erzeugte Näſſe das Pferd ſteif 
machen ſoll. Ich glaube nicht, daß Waſſer mehr naß iſt, als Schweiß, 
letzterer wird durch erſteres entfernt; das Waſchen und Abreiben mit 
Stroh regt aber die Haut auf angenehme Weiſe an, wie manche 
Fußreiſende deshalb bei der Ankunft im Nachtquartier die Füße 
waſchen. f f 

Alle Reitpferde, die ich in Neddo geſehen, waren Hengſte; eben 
ſo wurden in den in dieſer Stadt gebräuchlichen Karren nur Büffel⸗ 
ſtiere gebraucht; Stuten habe ich nie geſehen, Kühe einige bei frem⸗ 
den Reſidenten, die ſie der Milch wegen hielten. Ich befolge bei 
meinen Beſchreibungen den Grundſatz, nur dasjenige zu verbürgen, 
was ich ſelbſt geſehen; in dieſem Falle glaube ich jedoch von meinem 
Prinzipe etwas abweichen zu dürfen, indem ich annehme, daß nicht 
alle Pferde in Japan Hengſte find. Die Daimios, (Fürften) follen 
Stuten beſitzen, die nur zur Zucht verwandt werden. 

(Ldw. Ztg. f. d. nordw. D.) 
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Provinzialberichte. 


Niederſchleſien (Kreis Glogau), 27. Mai“). Faſt an dem Ende des 
Wonnemonats angelangt, ſcheinen endlich mildere Lüfte auch bis zu un⸗ 
ſerer Region ſich Bahn gebrochen zu haben. Möchte ſie hinter uns lie⸗ 
gen — die Zeit ſo vieler zu Schanden gewordener Hoffnungen, möchten 
die am ebeizten Ofen verbrachten e gierage der um dieſelbe Zeit — 
am 19. Mai! — in dem benachbarten Sachſen 3 Zoll hoch gefallene Schnee 


nur noch als nie wiederkehreude Witterungsverirrungen in der Erinnerung 


und in den Erzählungen unſerer Nachkommen fortleben! — Die Saaten 
fangen an ſich zu er olen. Von einer Ausheilung der Schäden durch nach⸗ 
folgendes günſtiges Wetter können wohl füglich nur Leute ſchwärmen, die 
eben Schwärmer ſind. Ausnahmsweiſe nur iſt eine ſolche denkbar unter 
äußerſt günſtigen, eine ſpätere Vegetation noch . Bodenverhält⸗ 
niſſen, wie wis ſie auch im dieſſeitigen Kreiſe als vereinzelt vorkommend 
kennen. Der Raps, 0 weit er nicht dem 7 hat weichen müſſen, macht 
eine im Ganzen gün tige und gleichmäßige Blüthe durch und verſpricht jo 
immerhin noch eine Mittelernte, wenn nicht, wie leider fait zu befürchten 
teht, die zahlreichen und überall im Stengel ſich vorfindenden Maden eine 

othreife erzeugen werden. Roggen bleibt kurz im Stroh und ſteht lücken⸗ 
haft, der umgeackerten Flächen nicht zu gedenken. Der Ausfall hinſichtlich 
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) Itt uns leider zur Aufnahme in vor. Nr. zu fpät zu ie oelommen, 
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Verſicherung auf Gegenſeitigkeit, aber fo ſehr theoretiſch dieſem Prinzipe der 


Aber die zweckmäßigſte Organiſation einer Viehverſicherung noch im Zweifel 


dieſer Fruchtart im ganzen Lande muß beträchtlich werden, da man überall 
dieſelbe Klage hat laut werden hören. Weizen berechtigt bis jetzt noch zu 
vr Hoffnungen und die Sommerung ſteht durchweg gut und wird ſich 
ei andauernder warmer Witterung normal entwickeln. — Mit der Schaf, 
ſchur iſt man hier noch ſehr im Rückſtande und die Hauptarbeit dürfte in 
der laufenden Woche noch zu bewältigen bleiben. Daß bei der gänzlich 
gefehlt habenden Frühjahrsweide das Schurgewicht den Produzenten nicht 
befriedigt, werden Sie in der künftigen Woche 8 it finden von allen 
Fachgenoſſen beſtätigen zu hören. Es hat in den letzten Tagen ein lebhaf⸗ 
ter Kampf — um das geldene Vließ ſtattgefunden. Von Breslau, 
Berlin und Poſen hatten die in Wolle machenden Häuſer ihre Fühlhörner 
in Geſtalt liebenswürdiger »„commis voyageurs“ ausgeſtreckt; ſchnell und 
jan zogen fie dieſelben wieder ein, jo oft fie auf vorjährige oder höhere 
reiſe ſtießen. Einzelne Opfer freilich hat das Vorpoſtengefecht getoitet, 
und dieſe werden an dem großen Kampfe — zu ſchlagen in Breslau am 
7. Juni — nicht mehr Theil nehmen. Wir können dies nur bedauern, 
insbeſondere, daß fie ihr Leben nicht theurer verkauft haben. — Und nun 
zum Schluß werden Sie ſich gewiß wundern, daß ich nur an den Bres⸗ 
lauer und nicht an den Glogauer Wollmarkt denke, der doch am letzten 
dieſes Monats abgehalten werden ſoll. Auch hierfür werde ich Ihnen die 
Antwort nicht ſchuldig bleiben. Dieweil die gute Stadt Glogau in der 
Breslauer Zeitung nur die Herren Fabrikanten zu dem innerhalb 
ihrer Wälle abzuhaltenden Wollmarkte eingeladen hat, eingedenk der Re⸗ 
miniscenz, daß ungebetene Gäſte man hinter die Thüre ſtellt, habe ich 
meinen guten Grund, nur an Breslau zu denken. A rivederei! — + 
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Auswärtige Berichte. 


Berlin, 4. Juni. (Vorſchlag zu gemeinſchaftlichem Igno⸗ 
riren aller, ohne rationelle Prinzipien vertheilten Preiſe bei 
Thierſchauen ꝛc. — Neue Hand⸗Säemaſchine. — Niederlage 
engliſcher Maſchinen in Magdeburg auf Veranlaſſung der 
deutſchen Ackerbau⸗Geſellſchaßt. — Egyptiſche Brütmaſchine.— 
Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften in Berlin.] Obgleich ich nicht 
beabſichtigte, nochmals auf die in meinem letzten Berichte im Allgemeinen 
charakteriſirte hieſige Thierſchau ꝛc. zurückzukommen, ſo ſcheint es mir doch 
im Rückblicke auf dieſelbe ungerecht, die hervorragenden Bemühungen uner⸗ 
wähnt zu laſſen, welchen ſich zu informatoriſcher Ausftellung die hieſigen 
Maſchinenfabrikanten wieder unterzogen haben; können ſie doch nicht dafür, 
wenn unvollſtändige Einrichtungen und unſachgemäße Anordnungen den 
eigentlichen Zweck der Ausſtellung verfehlen laſſen. Sie und Mancher der 

eehrten Leſer Ihres Blattes ſind vielleicht der Anſicht, daß ich den faulen 

leck des Ausſtellungsweſens zu oft berühre und die immerhin anerkennens⸗ 
werthen Bemühungen der Veranſtalter ſolcher Feſte nicht genug würdige; 
allein ich habe kürzlich zu bemerken Gelegenheit gehabt, daß aus vielleicht 
minder ungetrübter Quelle fallende Tropfen Steine zu höhlen begannen; 
warum ſollte Aehnliches nicht durch die Tropfen der beſten Abſicht erreicht 
werden können? Wenn alle Kollegen der landw. n welche 


en 


fällen find. Die feit der { 
preußiſchen Staat und die übrigen deutſchen Bundesländer. Mitglied wird 
jeder Verſicherung Nehmende. Der verſicherte Werth ſoll bis zu J. Thei⸗ 
len entſchädigt werden. Ausgeſchloſſen von der Verſicherung ſind Thiere, 
welche mit lebensgefährlichen Krankheiten oder mit ſolchen Gebrechen behaf⸗ 
tet ſind, welche ſie zur Nutzung untauglich machen, und Thiere, welche aus 
Ställen entnommen find, in welchen innerhalb der letzten drei Monate Rin⸗ 
derpeſt, Lungenſeuche, Milzbrand, Rotz, Wurm oder Räude herrſchten. Nicht 
entſchädigt werden: Verluſte, welche durch Rinderpeſt, Krieg, Aufruhr, Feuer, 
Ueberſchwemmung, Exploſion und Erdbeben entſtanden; ferner Verluſte, 
welche nachweislich durch grobe Fahrläßigkeit oder Mißhandlung Seitens 
des Verſicherten oder der Perſonen, welchen dieſe die Thiere anvertrauten, 
verurſacht worden find; endlich ſolche, die durch Operationen an den Thie⸗ 
ren, welche nicht die Hebung einer Krankheit bezwecken (Kaſtrationen ꝛc.), 
hervorgerufen wurden. Man ſieht aus den Bedingungen unſchwer, daß den 
Unternehmern die dem Gelingen entgegenſtehenden Schwierigkeiten nicht 
fremd ſind; man wird aber auch zugeben, daß der Schwerpunkt, wie ich 
vorher angedeutet, in die zur Geltendmachung der bezeichneten Bedingungen 
und Ausnahmen erforderliche Kontrole fällt, und daß Beide, Geltendmachung 
der Ausnahmefälle und Kontrole, illuſoriſch, weil faſt unausführbar erſchei⸗ 
nen. Bei wie wenigen erkauften Thieren z. B. wird feſtgeſtellt werden kön⸗ 
nen, in welchem Ställe fie ſich vor drei Monaten befanden, und, falls auch 
dieſes Bedenken erledigt wird, bei wie wenigen Ställen wird feſtgeſtellt 
werden können, ob eine jener Krankheiten in denſelben geherrſcht, welche 
einen Ausnahmefall bedingen. Wie ſelten wird ferner eine Fahrläßigkeit 
bei der Behandlung ae werden können; und doch ſind es grade dieſe 
geſammten Urſachen, welche einen großen, ja, den größten Theil der Sterbe⸗ 
fälle unſerer Hausthiere zur Fug haben. Sie werden mir zuſtimmen, daß 
nur die peinlichſte Ueberwachung hier zum Ziele führen kann, wegen wel⸗ 
cher man das Gegenſeitigkeits⸗Prinzip vorzog; aber zu feiner vollſtändigen 
Konſequenz in dieſer Pichtung würde erforderlich fein, daß ſtets die Mit⸗ 
glieder ganzer Gemeinden 95 demſelben Verbande gehören, und nicht zu 
vergeſſen iſt, daß zu dieſer Konſequenz das Denunciationsweſen mit all' ſei⸗ 
nem gehäſſigen Zubehör treten würde. So ſehr wünſchenswerth alſo die 
Löſung dieſer für die Landwirthſchaft nicht unwichtigen Frage iſt, ſo ſcheint 
doch durch die Maßnahmen der beregten Geſellſchaft ein erheblicher Schritt 
zu dieſer Löſung keineswegs gethan u ſein. — Während ich das Vorſtehende 
ſchrieb, ging mir nachfolgende Mittheilung zu, welche zeigt, daß Gedanken 
oder Anſichten jetzt ſchon veralten, bevor die Dinte noch trocknet, mit welcher 
man ſie niederſchrieb. Dieſe Mittheilung beſteht in Folgendem: „Ein zwei⸗ 
FFV 5 „ De fac Ben 
mit mir derſelben Anſicht find, bei jeder Ausſtellung jede l. Juli in's Leben treten. Er unter eidet ſich von dem „für Deutſchland' 
Prämie ignorirten, welche ohne 1 a n dadurch, daß er ſich auf Berlin und die Umgegend bis zu 2 Meilen Ent⸗ 
Prinzipien geordnete Prüfung ertheilt ift, jo wird man ſichf fernung beſchränken wirv, weil die Erfahrung gelehrt hat, daß alle größe: 
ſchließlich nen. werthloſe Dinge zu vertheilen und anzu=|ten Vieh⸗Verſicherungs⸗Vereine wegen Kontrol⸗ Schwierigkeiten bald zu 
nehmen und, wenn auch auf uns ſcheltend, wird man ſich doch zu ratio: | Grunde gehen, wenn ſie ſonſt auf noch ſo richtige Prinzipien baſirt ſind.“ 


nellerem Verfahren bequemen müſſen. — Noch einmal zurüdkommend auf Will ein Korreſpondent berichtete Thatſachen mit eignen Anſichten perluſtri⸗ 
unsere Majhinens Zabritanten, 10 hatte nacht Herr Pintus, ſo 70 ren, wird er es alſo nächſtens auf telegraphiſchem Wege direkt an die 
von einer 


eiſe aus England zurückgekehrt, eine Hand⸗Säemaſchine 
ausgeſtellt, deren Modell er Ager Sie koſtet nur 10 Thlr. und er⸗ 
5 75 vielſeitiges Intereſſe. Die Erfahrung wird der Prüfſtein für das Be⸗ 
währen ſein müſſen, das Prinzip aber ſich in mannigfacher Weiſe wahr⸗ 
ſcheinlich verwenden laſſen. Der Mechanismus iſt einfach und bewirkt das 
Ausſtreuen des Samens in einer Weiſe, welche von der bisher zur Anwen⸗ 
dung gekommenen ganz verſchieden iſt. Ob in früherer Zeit Aehnliches 
ſchon da war, weiß ich nicht. — Eine Abbildung, welche wenigſtens die 
Wirkungsweiſe des Mechanismus, wenn auch nicht dieſen ſelbſt erkennen 
läßt, finden Sie in dem ſoeben erſchienenen Wochenblatte der Annalen. — 
Schneitler und Andree hatten ihre verbeſſerte Mähmaſchine mit ſelbſt⸗ 
thätiger Ablegevorrichtung, wohl die einzige Getreide⸗Mähemaſchine bis 
jetzt, welche nicht den Eindruck eines Spielzeugs, ſondern den eines Reſul⸗ 
tates ernſten Nachdenkens macht, mit manchem Anderem zum Platze ge⸗ 
bracht, und Eckert und Beermann wieder eine ſolche Menge von Ma⸗ 
ſchinen und Geräthen nicht nur ausgeſtellt, ſondern einen Theil der erſteren 
auch in Betrieb geſetzt, daß man auch dieſem Streben eine Anerkennung 
nicht verſagen konnte. — Wie ich höre, wird unſeren deutſch en Fabrikan⸗ 
ten von der deutſchen Ackerbau⸗Geſellſchaft ſolche Anerkennung nicht 
zu Theil, denn es ſoll dieſe in 5 eine Niederlage von Maſchi⸗ 
nen und Geräthen aus Garrett's Fabrik bereits veranlaßt haben. Hat 
dieſe Niederlage nur den Zweck, mit deutſchen Mitteln engliſche Maſchinen 
und Geräthe als Modelle u. ſ. w. unſerer Induſtrie leichter zugän lich zu 
machen, ſo kann die Einrichtung lobenswerth ſein, wenn auch die Konkur⸗ 
renz unter den Fabrikanten ſelbſt immer das Zweckmäßigſte bleiben dürfte; 
wenn es ſich aber darum handeln ſollte, mit deutſchem Gelde uns englische 
Maſchinen zu bringen, damit man ſich einbilde, ſie ſeien aus beſſerem Ma⸗ 
terial u. ſ. w., als ein großer Theil der deutſchen, ſo muß alles Ernſtes ge⸗ 
gen ſolche Anſchauung und Auffaſſung proteſtirt werden; die blinde Anglo⸗ 
manie ſollte endlich ein überwundener Standpunkt ſein. — In meinem letz⸗ 
ten Berichte erwähnte ich bereits, daß egyptiſche Brütöfen ſeit einiger 
Zeit hier ausgeſtellt ſind. Der ie hat uns im vorigen Jahre] k 
ſo unangenehme Streiche geſpielt, daß ich ängſtlich war, mich dieſem „Egyp⸗ 
tier“ vertrauensvoll hinzugeben. Auch nachdem ich ſeine Apparate beſich⸗ 
tigt, beſeelte recht gläubiges Vertrauen nicht mein Gemüth, und weder „der 
werthvolle Brillantring Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich“ — auf 
öſterreichiſchem Boden ſcheinen dieſe modernen Hühnerzüchter ganz beſon⸗ 
ders zu gedeihen — noch andere zum Beſuche des Lokales angewendete An⸗ 
regungsmittel konnten jenes unbehagliche Gefühl verſcheuchen. — „Oben 
warm, unten kalt“ iſt die zur Anwendung gebrachte Theorie. Sprung⸗ 
federn drücken die Eier an den gläſernen Deckel des Kaſtens, in welchen fie 
Rare af warmes Waſſer befindet ſich über dieſem Deckel. Durch die 
re Fluüſſigkeit und den gläſernen Deckel können Sie die Anſtrengungen 
beobachten, mit welchen ſich der künftig ſo ſtolze Hahn ſeiner ihm bisher ſo 
wohlthätigen Hülle zu entledigen ſtrebt. „Wüßte er, wie mühſam es hier 
außen iſt, er blieb’ drinnen,“ dachte ich mir eben, als der öſterreichiſche 
Egyptier mich aus dem unnützen Gedanken durch fein, wohl zum fünften 
al wiederholtes „Oben warm, unten kalt“ herausriß, indem er die un⸗ 
teren Behälter der, einem eiſernen Kochherde ähnelnden Brütmaſchine öffnete; 
in der Mitte des geöffneten, etwa 3 Fuß hohen Raumes waren die durch 
denſelben gezogenen Röhren zu ſehen, in welchen das warme Waſſer zirku⸗ 
lirt; unter denſelben ſpazierten die bereits ausgebrüteten Hühnchen munter 
2 — oben warm, unten kalt. — Warum eine ſolche „Maſchine“ 200 
ale koſten foll, warum man nicht ſieht, wo die 0 iſt, wo das 
aſſer herkommt und wohin es läuft, warum das ausge ene Hühnchen 
unter dem Glasdeckel vereinzelt blieb? — verdrießlich ging ich fort. Wie 
unangenehm iſt doch das durch die Erfahrung uns aufgedrängte Mißtrauen; 
wie mancher Genuß wird uns dadurch geraubt, wie häßlich iſt es, Alles mit 
dem ſchielenden Blicke des Zweifels anſehen zu müſſen — und dennoch hat 
dieſe Nothwendigkeit das Gute gehabt, den Blick für den Zuſammenhang 
des Geiſtigen mit dem Realen im Leben zu ſchärfen. — Auf ganz realem Bo: 
den begegnen wir in der neueren Zeit dem Fortſchritte im Verſicherungs⸗ 
weſen. ährend man über einzelne 1 5 deſſelben in keinerlei, oder doch 
nur weſſeſe lichem Zweifel zu ſein ſcheint, iſt man bezüglich anderer noch 
di Due eln dae rg ſowohl über die Zweckmäßigkeit an ſich, ſowie über 
= a: — igſte Organisation unter Vorausſetzung jener. Zu erſterer Ka⸗ 
— 1 die Hypothekenverſicherung, zu letzterer die Viehverſiche⸗ 
F il ge Au Wie hoffe ich in meinem nächſten Berichte bei Mit⸗ 
heilun en er die kürzlich abgehaltene General-Verſammlung der Sächſi⸗ 
ſchen > ſchaft zurückkommen zu können; Letztere hat, trotz der mehr: 
fachſten Verſuche, noch nirgend recht Boden zu gewinnen vermocht. Die 
zur Vermeidung von Benachtheiligungen der Verſicherer (Geſellſchaft) noth⸗ 
wendige dauernde Kontrole des einzelnen Verſicherten, die nicht immer leicht 
feſtzuſtellende Identität der verſicherten Thiere u. f. w. laſſen nur lokale 
Aſſociationen praktiſch erſcheinen, welchen wiederum der größte Vortheil 
einer ſich in weiten lokalen Grenzen bewegenden Verſicherung verloren geht: 
die Uebertragung der einzelnen Verluſte auf eine große Geſammtheit. Na⸗ 
turgemäß würde daher die Löſung in Bildung kleinerer Geſchäftskreiſe und 
einer Concentration vieler ſolcher in einem Contralpunkte liegen, wenn da⸗ 
durch nicht die Zahl der erforderlichen Beamteten in unverhältnißmäßigem 
Grade wuͤchſe, während die Verwaltung durch die Verſicherten ſelbſt auf 
kaum zu überwindende Schwierigkeiten ſtößt. Vereinbar iſt ſolche nur mit 


Druckereien thun müſſen, um nicht in den Verdacht eines Plagiats zu 
kommen. Kr. 


— Die Konſolidation. — e sſchulen.] Die Beſtrebun⸗ 
gen und Arbeiten des Centra 


eigentlich in den minder günitig gelegenen Gegenden ſeine Stelle habe, 


gige Lage, rauhes Klima, mangelhaftere Verkehrsverhältniſſe, dünnere Be⸗ 
völferung derartig ungünſtig auszeichnen, daß in Zuſammenhang mit allem 
Dieſen die Bodenerträge in Folge der Konſolidation ebenſo gewiß werden 
gehoben werden, wie ſie in jener erſtgenannten Lage gerade durch die große 
Zertheilung überwiegende Vortheile gewähren. Ueber dieſe Vortheile, wie 
ſie die Konſolidations⸗Kommiſſion unſeres Vereins in den von ihr bereiſten 
Gegenden anſchaulich kennen gelernt, erlaube ich mir beſonderen Bericht zu 
erſtatten. — Die Frage der landwirthſchaftlichen Fortbildungsſchulen tt 
ſchon weiter in die Stadien der praktiſchen Ausführung vorgerückt, obgleich 
auch für ſie noch manche Erfahrung erſt erworben werden muß, bevor man 
ſich ihrer einigermaßen Herr nennen kann. Schon vor zwei Jahren hatte 
man u. A. den, urſprünglich dem Rheinlande angehörenden Chemiker Dr. 
Grouven dafür zu gewinnen gewußt, in einer on O 
über Ackerbau⸗Chemie zu halten. Dieſe Vorträge find inzwiſchen bekann⸗ 
termaßen im Druck erſchienen und haben ſich ihres et Gehaltes 
wegen ein nicht unbedeutendes Publikum gewonnen. b die Verſuche, das 
Agrikulturchemiſche in die eigentlichen Landſchulen zu verpflanzen, als ge⸗ 
lungene, oder überhaupt auch nur als im Prinzipe anerkennenswerthe zu 
betrachten ſeien, wird vielfach 8e obgleich ſich auch genug Enthuſiaſten 
dafür antreffen laſſen. Wir geſtehen, vorläufig auch noch zu den Un⸗ 
gläubigen zu gehören, und meinen, daß man dem Bauer, damit ihn der 
Schuh weniger drücke, dieſen nicht gerade aus agrikulturchemiſchem Stoffe 
zuzuſchneiden brauche, was uns etwas gar zu ünpädagogiſch ſpekulirt er⸗ 
ſcheint. Daher hoffen wir — und mit uns, wie es ſcheint, die Beſonnenen 
unter den Freunden der Fortbildungsſchulen, — daß ein jetzt im Kreiſe 
Malmedy im Werke begriffener Verſuch anderer Art von glücklicherem und 
wohl bald zweifelloſerem Erfolge ſein werde. Mit Hilfe des Central⸗Ver⸗ 
eins hat der Lokal⸗Vorſtand des genannten Kreiſes einen jungen, beſonders 
dafür gebildeten, für die Sache begeiſterten Landwirth, mit Namen Gfell, 
als Wanderlehrer angeſtellt, nachdem ſchon zuvor in einer Anzahl von Ort⸗ 
ſchaften von den daſigen Schullehrern 7 7 Unterricht in landwirth⸗ 
ſchaftlichen Dingen ertheilt worden iſt. Die ſomit dort ſchon vorhand Fort: 
bildungsſchulen, in denen die hauptſächlichſten Fragen des 5 
betriebes in einfacher Form zur Sprache kommen, werden zahlreich beſucht, 
und betheiligen ſich an ihnen — gewiß ein gutes Zeichen — Männer von 
20 bis 30 Jahren. Daß dieſe Schulen fruchtbringend ſind, hat ſich kürzlich 
bei einer, in Gegenwart des Departementsrathes für Landeskultur⸗Angele⸗ 
genheiten, Regierungsrathes Beck aus Aachen, abgehaltenen Prüfung ge⸗ 
zeigt. Zu dieſer Prüfung hatten ſich, ungeachtet des ungünſtigen Wetters, 
acht Lehrer mit 148 Schülern eingefunden, und ergab ſich namentlich, daß 
in den meiſten dieſer Schulen nichts weniger, als einem geiſtloſen Gedächt⸗ 
nißkrame gehuldigt werde. Es kann demzufolge eine allgemeinere Theil⸗ 
nahme für das Emporblühen dieſer Schulen nicht fehlen, wie denn auch 
die Kreisſtände zu ihrer Förderung die Summe von 100 Thalern beſtimmt 
haben. Mit Recht betritt man dieſen Weg der Hebung der Intelligenz und 
der Sittlichkeit, um 9 deſto entſchiedener Alles fallen zu Wien, was 


Vorzug gebührt, ſo ſcheint es doch, als ob in der Praxis di v 
0 6 1 le Bea als almoſenhafte Unterſtützung aufzufaſſen iſt. 


— — chaften der ee „Stimulus“ für Fortſchritte fehle, welcher bei den 


eſellſchaften anderer Art ganz einfach die Konkurrenz iſt. Wie ſehr man 


Anzahl von Orten Vorträge 


London, 28. Mai. [Der Rübenbau und die neuen Fort⸗ 
ſchritte des Ackerbaues. — Einflüſſe der Dampfkultur auf den 
Anbau der Turnips. — Smith Woolſton und ſein Feldbau. — 
Foſſile Thiere bilden natürliche mächtige Lager von Super⸗ 
phosphat. — Eine Rübenkrankheit, Unterſuchung, Erg ebniß.] 
Die gründliche Unterſuchung der die ich en eden ant deren in den 
Ausſchußberichten enthaltene Ergebniſſe ich an einem andern Orte mitge⸗ 
theilt, haben dargethan, daß die Anwendung der Dampftraft zur Ackerbeſtel⸗ 
lung zwei Vortheile ſichert, nämlich fielen Vollkommenheit und billigeren 
Koſtenpreis als bei der bisherigen Beſtellung durch Zugthiere. Hier kommt 
es mir nur darauf an, zu berichten, welchen Einfluß die Dampfbeſtellung 
bis jetzt auf den Anbau der Rüben gehabt hat. Dazu werde ich die mir 
vorliegende Darſtellung des Feldhaus benutzen, welche einer der Erfinder 
eigenthümlicher Maſchinen und Einrichtungen auf ſeinem eignen Acker zur 
Ausführung bringt. Smith Woolſton s Dampfbeitellung zeichnet fi weniger 
durch eigenthümliche Einrichtung der Dampfmaſchine aus, als durch Eigen⸗ 
thümlichkeiten feiner Pflüge und Kultivatoren. Die meiſten dieſer Werk⸗ 
zeuge ſchneiden, nicht wie der Pflug, einzelne Erdſtreifen ab und legen ſie 
um, ſondern lüften, wie der Haken, durch eindringende Meſſer den Boden 
von unten nach oben. Sein am häufigſten angewendetes Pflugmeſſer ver⸗ 
1 Kolter und Schaar in einem Stücke. Es beſteht nämlich in einer 
tarken gekrümmten eiſernen Stange, die nach unten und vorn in eine breite 
recheiſenförmige Schneide ausläuft. Oberwärts fteht die Stange im Pfluge 
und Kultivator, aber nicht wie das Brecheiſen mit ſeiner breiten, ſondern 
wie das Kolter mit ſeiner ſcharfen Kante nach vorn. Das Hauptwerkzeug 
aber, das er zur Vorbereitung ſeines Turnipslandes anwendet, be teht in 
einem ſtarken tiefgehenden Doppelſtreichbrettspfluge mit ſpitzer gleichſeitiger 
Schaar. Dieſem 1 folgen, in demſelben Rahmen befeſtigt, zu jeder 
Seite des Doppelſtreichbretts zwei der eben beſchriebenen Kolterſchaare. Die⸗ 
ſes Werkzeug wird dazu benutzt, den Boden — in Smith's Umlauf Weiz⸗ 
toppel — vor Winter in hohe Balken r e Daß die Grund⸗ 
age der Balken nicht dhe bleibe, iſt hier die Aufgabe der Kolter⸗ 
ſchagre, welche dieſe Grundlage aufwühlen, während die Streichbretter aus⸗ 
gepflügte Erde auf dieſelbe haufen. FE 

Smiths Acker in Woolſton bei Bletchley beſteht nur aus 110 Acres. 
40 Acres werden als ſteifer ſchwerer Thonboden auf kalkhaltiger Unterlage 
beſchrieben, 70 Acres als leichter Boden bezeichnet, ſind aber gleichfalls ein 
ziemlich ſteifer Thonboden und haben bisher eine Anſpannung von 4 Pfer⸗ 
den erfordert, um eine 1 Furche zu pflügen; der Untergrund iſt ſtei⸗ 
niger, ſtellenweiſe kalkhaltiger Thon. Der Acker iſt nicht volllommen drainirt; 
der größte Feind der Beſtellung waren früher die Quecken. Nachdem und 
ſoweit dieſem Unkraute durch Anwendung des Kultivators mit den Kolter⸗ 
ſchaaren und nachfolgendes Eggen, Abhacken, Verbrennen ein wirkſamer 
Vertilgungskrieg gemacht, dann eine Weizernte gewonnen war, begann Smith 
ſeinen neuen Umlauf. gau die Weizſtoppel wurden 10 Tons = 200 Ctr. 
Stalldünger pro Acre gefahren, der ſchon vorher bei dem Felde bereit lag. 
Dann wurde vermittelſt des beſchriebenen Doppelſtreichbrettpfluges der Bo⸗ 
den 9“ tief gepflügt und in hohe Balken zuſammengelegt. Nach Verlauf 
von 6 Wochen wurden die Furchen durch wiederholte Anwendung deſſelben 
Pflugs noch um weitere 6“ vertieft. So brachte er den tiefumgepflügten 
Boden vollſtändig mit dem Luftkreiſe in oa ane Im April oder Mai 
werden die Balken mit der Handhacke von aufgel offenen Unkräutern ge⸗ 
reinigt; dann wird auf der höchſten Kante derſelben der Turnipsſamen ein⸗ 
gedrillt. Das Behaden erfolgt theils mit der Hand, theils durch den Pflug: 
der letztere pflügt die Erde zuerſt von den Balken ab und dann wieder an dieſelben 
heran. Die gewonnenen Rüben werden an Ort und Stelle von Schafen 
ausgefreſſen. Sobald dies galten. folgt der durch Dampf gezogene Doppel⸗ 
ftreichbrettpflug, ſpaltet die Balken, jo daß jetzt dahin Balken kommen, wo 
vorher die Furchen waren. Im Frühjahr wird der Boden durch den quer⸗ 
übergehenden von Pferden 5 Grubber eben gelegt und iſt dann fertig 
ur 2. Frucht, Gerſte, auf welche Kleeſaamen eingeſäet wird. Dann kommt 

„Klee und nach demſelben 4. Weizen. Die Weizſtoppel wird gedüngt und 
bearbeitet, wie zu den Turnips. Auf jeden der Balken werden aber diesmal 
5. zwei Reihen Bohnen eingedibbelt. Dieſe werden während des Wachsthums 
durch Hand» und Pferdehacke e Die Balken der Bohnenſtoppel wer⸗ 
den durch den Dampfpflu 4 tet und durch Querbearbeitung mit dem 
Miert zur letzten Frucht des Umlaufs 6. Weizen vorbereitet. Mein 

erichterſtatter ſagt, daß nach Smith's ſorgfältig geführten Rechnungen die 
Beſtellungskoſten per Acre durch den jehsjährigen Umlauf ſich auf 3 Pfd. 
Sterling belaufen. Früher ſoll die wenigſtens einmal in 6 Jahren noth⸗ 
wendige Brachheſtellung per Acre allein jo viel gekoſtet haben. Gleichwohl 
iſt der Boden früher nie ſo tief umgearbeitet, ſo ſorgfältig gereinigt und 
ſo vollſtändig den Einwirkungen des Luftkreiſes erſchloſſen worden. Gegen⸗ 
wärtig hat der von Natur ſo widerſpenſtige Boden ein Anſehn wie Garten⸗ 
land. Die Erträge ſind außerordentlich geſtiegen und dadurch der Boden⸗ 
werth um wenigſtens 15 Pfd. Sterling per Acre erhöht. Eine Eigenthüm⸗ 
lichkeit der Bewirthſchaftung iſt, daß hier kein Guano oder fo Mi er frem⸗ 
der Dünger, jondern nur Hofdünger verwendet wird. — Ich abe dieſen 
Bericht auszugsweiſe mitgetbeil, und kann über die Ertragserhöhung ge: 
nauere Data nicht geben, weil fie mir nicht vorliegen. Mr. Smith, der 
Erfinder und mein Berichterſtatter, ſind natürlich Enthuſiaſten für die von 
dem Erſteren nun eingeführte Kultur und daher mögen die Vortheile der⸗ 
ſelben ſehr in's Licht geſtellt ſein. Aber von dem Geſichtspunkte des prak⸗ 
tiſchen Landwirths aus wird ſich der Berichterſtattung kein Grund ent⸗ 
nehmen laſſen, warum ſteifer und ſchwer zu bearbeitender, aber reicher 
Thonboden durch ſolche Beſtellung nicht ſollte weſentlich perbeſſert werden 
können. Wem der Landſtrich zwiſchen Bromberg und Thorn bekannt iſt, 
wird wahrſcheinlich dem Schreiber dieſes darin beipflichten, daß der Grund⸗ 
werth des dortigen ſchweren Bodens leicht um das Doppelte erhöht werden 


— 


würde, wenn ihm eine gleich gute, überhaupt eine ähnliche nur nach der 


Verſchiedenheit des Klima's modifizirte Beſtellung zu Theil würde. 

Da Superphoshate einen vorzüglichen Rübendünger bilden, ſo ſcheint 
es mir am Orte, hier zu bemerken, daß ſich in England ausgedehnte Land⸗ 
ſtrecken finden, in denen Reſte foſſiler Thiere in dicken Lagern aufgehäuft ſind 
und die Landwirthe ohne große Koſten mit einem Dungmaterial verſehen, 
das an Kalkphosphaten, ſehr reich iſt. Namentlich finden ſich ſo begabte 
Landſtrecken an der Küſte von Suffolk, aber auch bis 4 deutſche Meilen 
landeinwärts von der Küſte. Die Lager find von 10 — 40“ mächtig und 
hr die Landwirthe mit einem Dungwerth von mehreren Tauſend Pfd. 
Sterl. jährlich. Ein Geolog, Dr. Henslow, hat zuerſt auf dieſen Reichthum 
aufmerkſam gemacht. Es it der Mühe werth, nachzuforſchen, ob Schleſien, 
das wie England Kohlen⸗ und Eiſenbergwerke hat, nicht auch gleichmäßig 
mit einem 9 — an Foſſilien bedacht iſt, die ſich mit gleichem Nutzen 
für die jetzt lebenden Generationen von Thieren verwerthen laſſen. ; 
Bevor ich meinen Bericht über die Kultur der Turnips ſchließe, will 
ich noch einer Rübenkrankheit Erwähnung thun, die beſonders in Schottland 
ſo große Verheerungen angerichtet hat, daß viele Landwirthe den Rübenbau 
gan aufgepe en hätten, wenn irgend eine andere Frucht ihren Futterbedarf 

0 gut befriedigt und in ihren Feldumlauf ſo gut gepaßt hätte, als dieſe 
dd rucht. Die Rüben bildeten anſtatt einer, eine vielfach getheilte Wurzel. 
Yaher der Name der Krankheit Finger⸗ und Zehkrankheit. Bald gewannen 
die Pflanzen ein dürftiges kümmerliches Anſehn; an dem obern Theile der 
Wurzeln bildete ſich ein feuchter Schorf, von welchem aus die ganzen Rüben 
bald nach dem Ausnehmen in Fäulniß übergingen. So wurde gleichmäßig 
der Ertrag an Maſſe und die landwirthſchaftliche Nutzbarkeit des Ueberreſts 
durch die Krankheit vermindert und je nach den Umſtänden ganz zerſtört. 
Der große landwirthſchaftliche Verein Schottlands, die „Highland and Agri⸗ 
cultural Society,“ der ſich vor allen anderen hieſigen landwirthſcha lichen 
Vereinen durch zweckmäßige Anordnung von Beobachtungen und vergleichen⸗ 
den Verſuchen auszeichnet, ließ aus allen Bezirken Proben der erkrankten 
Pflanzen kommen und leg tabellariſch Waere Beobachtungen der Krank⸗ 
nen ein. Das ganze Material wurde einem Ausſchuß gie 
egutachtung überwieſen, deſſen Vorſitzender ein ausgezeichneter Chemiker, Dr. 
Anderſon, Profeſſor an der Univerſität Edinburgh war. Der Ausſchuß konnte 
die Krankheitsurſache nicht auffinden und daher auch keine Mittel angeben. 
Der Verein ſetzte darauf kleine Preiſe über gute Beobachtungen aus und 
ließ die gekrönten Berichte in ſeiner Se abdrucken. Aus dieſen Be⸗ 
richten ergab ſich zuvörderſt, daß die Krankheitsurſache nicht Erſchöpfung 
des Bodens an dem Nahrungsſtoffe der Rübe durch wiederholten Anbau an 
derſelben Stelle ſein konnte. Denn häufig wurden die Rüben auf Neuland, 
das erſt kurz vorher aufgebrochen war, von der Krankheit ergriffen, und 
ſchienen überhaupt auf kurz zuvor umgebrochnem Graslande mehr zu lei⸗ 
den, als auf anderem Boden. Eine zufällig gemachte Beobachtung zeigte 
einem Landwirth, daß Kalken des Rübenfeldes einen günſtigen Einfluß auf 
Verminderung der Krankheit habe, und ein darauf hin gemachter Ir vers 
ſtändig eingerichteter vergleichender Verſuch führte ihn zu dem Schluſſe, daß 
ungeloſchter Kalk, in hinlänglicher Menge auf die Grasſtoppel gefahren, die 
zu Rüben umgebrochen wird, und mit dieſer Stoppel umgepflügt, bevor er 
etwa durch einen fallenden Regen oder allmälig durch die uchti keit der 
Luft gelöscht wird, ein ſicheres Vorbeugungsmittel gegen die Krankheit iſt. 
Die gleiche Beobachtung tft von andern Seiten beſtätigt worden, 10 daß es 
wohl ſcheint, daß wenigſtens gegen Eine Pflanzenkrankheit ein bewährtes 
Heilmittel gefunden iſt. 
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dasjenige innehält, was man unter anderen Verhältniſſen eine „parlamen⸗ 
tariſche Höflichkeit“ nennen würde. a 85 
Ein ſolcher Kampf wilden ebenbürtigen Gegnern, die ſich gegenſeitig 
ſchätzen und achten, wenn fie auch zu Ehren der beiderſeits erſtrebten Wahr: 
heit unverdroſſen auf einander loshämmern, hat etwas ſo Intereſſantes und 
entſchieden Lehrreiches, daß man ſich eigentlich gar nicht darüber wundern 
kann, wenn die Brochuren⸗Literatur in letzter Zeit einen ſo bedeutenden 
Aufſchwung genommen hat. D. 


Sport-Beitung. 
Das Breslauer Pferderennen 1861. 


Die diesjährigen, und zwar die 29. Rennen des ſchleſiſchen Ver⸗ 
eins für edle Pferdezucht in Breslau fanden am Sonntag, den 2., 
und Montag, den 3. Juni auf der Rennbahn bei Scheitnig ſtatt. 
Das Programm enthielt, außer einem Herren-Jagd⸗Rennen, noch 
15 Rennen auf der Breslauer Bahn, darunter 1 Rennen für 2jähr. 
Pferde, 1 Verkaufs⸗Rennen, 1 Zucht⸗Rennen 3jähr. Pferde, 1 Offizier: 
und zwei Hürden⸗Rennen. An Staats⸗Preiſen waren 1400 Thlr., 


So weit von dieſen vorliegenden Erfahrungen ein Schluß auf die 
Krankheitsurſache gemacht werden kann, muß dieſe, wie mir ſcheint, in 
einem mechaniſchen Hinderniſſe des Wachsthums der Rüben gefunden wer⸗ 
den. Die jungen Rübchen kamen auf die in großer Menge eingepflügten 
Grashalme und Wurzeln zu ſtehn, und 3 ſich dadurch, wurden alſo 

ezwungen, anſtatt in einer kompakten Rübe, wie Baumwurzeln in vielen 
aſern zu wachſen. Durch dieſe der Pflanze nicht natürliche Zertheilung 
der Wurzel, gleichſam eine Mißgeburt, erkrankten die Säfte des ganzen 
Gewächſes. — Der mit dem Graſe eingepflügte ungelöſchte Kalk löſchte ſich 
in der Erde durch die von derſelben aufgenommene Feuchtigkeit, zerſtörte im 
Löſchen die Grashalme und entfernte ſomit die Urſache der Krankheit. 
Ji. Schönemann. 


Bücherſchan. 

1 v. Liebig und Dr. Koppe oder Chemie und Land⸗ 
wirthſchaft im Streite. - 5 

Unter obigem Titel iſt vor Kurzem bei Carl Heymann in Berlin eine 
Brochure des Rittergutsbeſitzers L. ra erſchienen, auf die wir unfere 
Leſer hiermit aufmerkſam machen. Dieſelbe enthält en nur gegen 27 bis 
30 Oktapſeiten, bietet aber gleichwohl eine Maſſe jo gewichtigen Stoffes, 
daß jeder geiſtig rührige Landwirth, nachdem er denſelben ſorgſam erwogen 
und in ſich verarbeitet, unbedingt ſagen wird, daß er wohl beherzigenswerth 
ſei und ein reifliches Nachdenken lohne! . 5 

Bevor wir jedoch näher auf die Schrift eingehen, ſei es uns vergönnt, 
einige wenige allgemeine Bemerkungen vorauszuſchicken. } 

Wer hätte wohl vor einem Zeitraume von etwa zwanzig Jahren ſich 
zu der kühnen Annahme verſtiegen, daß die Chemie — ein Wort, welches 
damals dem Laien eine Art ſchauerlichen Reſpektes einzuflößen geeignet war, 
mindeſtens aber in einem derartigen Gelehrten⸗Geruche ſtand, daß man ihm 
aus Furcht vor etwaigen Blößen, die man ſich geben möchte, ſcheu auszu⸗ 
weichen ſuchte — daß die Chemie alſo dereinſt ſo populär werden und na⸗ 
mentlich auch in den ehrenwerthen, im Allgemeinen aber der Gelehrſamkeit 
weniger huldigenden Stand der Landwirthe dergeſtalt eindringen könnte, 
daß 1110 Gutsbeſitzer und landwirthſchaftliche Beamte jeden Grades wiſſen⸗ 
ſchaftliche Abhandlungen in dieſer Richtung nicht nur gern leſen, dieſelben, 


nur am erſten Tage ein heiteres. Die Rennen gingen ohne jeden Unfall 
zweiten Tage ſehr intereſſant. Die Leitung derſelben war in den 
Händen der umſichtigen und erfahrenſten Mitglieder des Vereins. Es 
fungirten als Richter: Fürſt v. Pleß, Durchl.; Stellvertreter: Maj. 
v. Lieres⸗Stephanshayn; Abreiten: Baron v. Muſchwitz, Baron 
v. Willamowitz; Waage: v. Segdlitz⸗Hartlieb, Lieutenant Baron 
von Seherr⸗Thoß; Sürveillance: Herr Direktor Knoff, Herr 
Günther. Handicaper: Herr Major von Lieres-Stephans⸗ 
hayn; Schiedsrichter: Graf Wengersky, Graf Gaſchin, Herr 
v. Lieres⸗Stephanshayn. Als Aſſiſtent des Herrn General-Sekretairs 
Geſchäfte bezüglich der zu zahlenden Bahngelder und der Einſätze, 
mangelhaften Volksverſtändniſſes, einen ſo ſichtbaren und dan 

ſchrit in dem allgemeinen Faſſungsvermögen und der Fähigkeit, ſich in 


Gewinne der Sieger und zweiten Pferde. Den Anfang machte am 
Sonntage, den 2. d. Mts.: 


Alters. 
5 Einſatz, ganz Reugeld. 
ſätze, der Reſt fällt dem Sieger zu. 


Staatspreis 200 Thlr. Diſtance ca. 600 Rth. 


Oldtricks⸗M. des Grafen Götzen, 124 Pfd., und Saraphan, F.⸗H., 


die Führung übernehmend, dicht an ihr Saraphan. 
Platz ein. 


32 Sek. ein. 


er braven deutſchen Jockey Neumann geritten. 


arti U 
wirthſchaft irgendwie Arges im Schilde, und ſämmtliche Vertreter dieſes 
Berufes hätten von son 

betrachten! Se i 3 

Des Pudels Kern in dieſer ganzen Streitſache iſt einfach der, daß Lie⸗ 
big in ſeinen bei dem eingehenden Intereſſe, das er an der Landwirthſchaft 
nimmt, unermüdlichen Forſchungen zu dem Reſultate gelangt iſt, es ſei für 
die Landwirthſchaft von größerer Wichtigkeit, dem Boden die mit jeder 
Ernte mehr und mehr verringerten mineraliſchen Beſtandtheile zu⸗ 
zuführen, als den von der gegneriſchen Seite ſo überſchwenglich in Schutz 
genommenen und verfochtenen Stickſtoff, welcher letztere zwar gleichfalls 
von grober Erſprießlichkeit ſei, für deſſen Wiedererſtattung jedoch ſchlimm⸗ 
fag d 3 die Natur ee trage, während bei jedem mangelnden Er⸗ 

ab der Mineralſtoffe ſchließlich, früher oder ſpäter, aber unbedingt irgend⸗ 
einmal, der Zeitpunkt eintreten müſſe, in welchem der Boden geradezu 
„Bankerott macht.“ — 5 N 

Allerdings hat ie ed dieſer feiner Aufſtellung reſp. Forderung ſich 
nicht um nächſtliegende Erfolge gekümmert und vortheilhaft erſcheinenden 
Operationen und Verfahrungsweiſen Rechnung getragen; er hat einfach, wie 
der Verfaſſer obiger Brochure ſagt, einem Geſetze, welches die Natur dekre⸗ 
tirte, Worte gegeben, er hat eine mathematiſche Wahrheit ausgeſprochen. 
Iſt eine Zahl noch ſo groß und der ſich unendlich oft wiederholende Abzug 
von dieſer Zahl noch ſo klein, am Ende wird die Zahl gleich Null. — 

Wenn nun unſer großer Forſcher in konſequentem Fortbau auf der 
wiſſenſchaftlichen Grundlage obenerwähnten Satzes ſich zu folgendem Urtels⸗ 
Spruche bewogen fand: 5 BEN 

„Die moderne Landwirthſchaft entzieht dem Boden an mineralifchen Pflan⸗ 

zen» Nahrungsmitteln mehr, als fie ihm wiedergiebt, und fie betreibt 

daher ein Raubſyſtem“ —— Ach 

fo wiſſen wir uns allerdings in feinen Gedankengang hineinzufinden und 
wollen es dem Manne der ſtrengen Wiſſenſchaft in keiner Weiſe verdenken, 
wenn er das, was er als wahr erkannt, ohne Rückſicht auf für ihn klein⸗ 
liche Nebendinge, offen als Satz hinſtellt; andererſeits aber dürfen wir auch 
nicht ungerecht ſein, und es jenen ernſten und würdigen Männern, welche 
beim Betriebe ihrer Wirthſchaft ſich ſtets nur von dem hatten leiten laſſen, 
was ihnen bis dahin Erfahrung und Wiſſenſchaft gelehrt hatte, verargen, 
wenn ſie ſich durch jene wichtige Anklage eines ſo bedeutenden Mannes, 
wie Liebig, ſtark gravirt fühlten und ſich verpflichtet erachteten, in die Reihen 
bee Opponenten zu treten und nach Kräften eine Lanze mit ihm zu 
rechen. 

Einer nun von dieſen Gegnern, und zwar der 7 Dr. 
Koppe, deſſen große Bedeutung in der Landwirthſchaft wohl von keiner 
—＋ ige werden wird, hat kürzlich in einer kleinen Schrift unter 
dem Titel: 

„Mittheilungen über die Geſchichte des Ackerbaues zur ech der 

Frage: „ob Gründe vorliegen, der neueren Landwirthſchaft Schuld zu 

eben, da Ar ein 15 f verfolge?“ — SE 

die Landwirthſchaft, wie fie iſt, vertheidigt, gegen den Ausſpruch Liebig's 

Brut erhoben und verſucht, denſelben aus der Erfahrung und Praxis zu 

widerlegen. 

Alſo zwei gewaltige Recken im Kampfe miteinander, und zwar in der 
jetzt ſo beliebten Manier des Brochuren⸗Duells! 

Hie Welf, Hie Waiblinger! RR 
Fuge s für alle Landwirthe von ſtrebſamer Geiſtesrichtung ein 


gelder mit 65 Thlr. 

II. Rennen für zweijährige Pferde. 
ſkriptionspreis. 
250 Rth. 106 Pfd. Gew., St. u. W. 3 Pfd. erlaubt. 
Einſatz, 10 Frd'or. Reugeld. 
Einſatz. Es laufen von 5 gezeichneten Pferden ebenfalls nur 3: 


Grafen Henckel sen., 103 Pfd., Jockey Cook; Cliquot, br. H. von 
Champagne u. d. No. Doubt des Grafen H. Henckel jun., 106 Pfd., 
Jockey Wilburne; Ceres, dbr. St. von Champagne u. der My Mary 
Anne der Frau Gräfin Henckel, 103 Pfd., Jockey Moͤllenburg. — 
Der bei ſo jungen Pferden ſtets ſchwierige Start mißglückte einmal, 
weil die Ceres nicht mit abging. Nachdem der H. Cliquot und die 
br. St. Progreß bald gehalten worden, gingen alle drei ziemlich gut 
ab, der Hengſt mit einigen Längen führend vor Progreß. Die leg: 
tere verſchärfte ihr Rennen, ging dem Hengſt nach der letzten Ecke 
entſchieden vor und ſiegte ſicher in 1 Minuten 8 Sek. Werth des 
Rennens 145 Frd'or., der Sieger erhält hiervon 115 Frd'or., das 
zweite Pferd 30 Frd'or. N 

III. Kronprinz Friedr. Wilh. v. Preußen-Rennen. 
150 Frd'or. Subſkriptions⸗Preis. Pferde 1858 geboren. 20 Frd'or 
Einſatz, 10 Frd'or. Reugeld. Diſtance 700 Ruthen. 112 Pfd. Ge⸗ 
wicht; St. u. W. 3 Pfd. erlaubt. Das zweite Pferd erhält die 
Hälfte der Einſätze und Reugelder. Von 10 genannten Pferden tre— 
ten 4 in die Bahn, nämlich: Doloritha, br. St. von Paragone u. 
d. Sevilla, 109 Pfd., des Grafen Alvensleben; Oder-Nixe, br. St. 
von Whitenoſe u. d. Thekla, 109 Pfd., des Grafen Gaſchin; Bo: 
dice, F.⸗St. von Epheſus u. d. Rockingham St., 109 Pfd., des 
Grafen Henckel jun., und Achmet, br. H. von Blackdrop u. d. Lady 
Howe, 112 Pfd., des Herrn v. Pleſſen⸗Reetz. — Doloritha (Jockey 
Little) 1. Achmet (Jockey Johns) 2. Nach regelmäßigem Ablauf 
nahm die F.⸗Stute die Führung, gefolgt auf etwa drei Längen von 
Doloritha, gleich ab von dieſer der Hengſt, ſodann Oder-Nixe. Wäh⸗ 
rend des Laufs bis gegen die Tribüne waren Doloritha, der 
Hengſt und Oder-Nixe dichter aneinander und gingen noch mehr ge- 
ſchloſſen die Tribüne vorbei nach der erſten Ecke. So blieb das 
Rennen ohne Platzwechſel bis auf den erſten Theil der vorletzten 
Seite, hier aber ging zuerſt Doloritha, dann der Hengſt der füh⸗ 
renden Bodice vorbei. Die kommende letzte Ecke nahmen der Hengſt 
und Doloritha faſt Kopf an Kopf und weiterhin der Hengſt die 
Führung bis hinter den Diſtanzenpfahl. Kurz vor der Tribüne in⸗ 
deß, als die Pferde aufgefordert wurden, ging Doloritha dem Hengſte 
wiederum vorbei und kam mit einer Länge am Siegespfoſten in 
3 Min. 21 Sek. ein. Der Werth des Rennens waren 290 
Frd'or.; Doloritha 150 Frd'or., Ahmet 70 Frd'or. 

IV. Herren⸗Reiten. Damen⸗Ehrenpreis im Werth von 80 
Frd'or. Pferde aller Länder. Diſtance wie beim Eroͤffnungs⸗Ren⸗ 
nen. Normal⸗Gew. 155 Pfd. 5 Frdo'or. Einſatz, ganz Reugeld. 
Der Verein giebt einen Preis von 150 Thlr. Es waren 5 Pferde 
gezeichnet worden und liefen nur 4 die Bahn, nämlich: Kate Tul⸗ 
loch, br. St., 6 J., von Turnus u. d. Ismael St. des Grafen 
Götzen, Reiter: Beſitzer; Sobiesky, br. H., 6 J., von Mickleſee u. 
d. Infidelity des Grafen A. Henckel, Reiter: Beſitzer; Billy Barlow, 
F.⸗W., 6 J., von Bryan O'Lin u. d. Hettman⸗Platow St., des L. 


Epoche machendes Ereigniß und zugleich eine Aufforderung, mit auf den 
Kampfplatz zu eilen und dem Waffentanze zuzuſchauen, oder aber gleich un⸗ 
gen geiſtreichen Verfaſſer ſich direkt in den Kampf zu miſchen und als 
obeſamer Sekundant auf die Seite eines der Heerführer zu treten. — 
Wenn wir nun ſagen ſollen, weshalb uns, abgeſehen von dem Inter⸗ 
eſſe für die Sache an ſich, die obige kleine Schrift jo beſonders angeſpro⸗ 
chen hat, ſo müſſen wir dies zuvörderſt auf Rechnung der gewandten und, 
wie wir ſchon weiter oben bemerkten, geistreichen Feder des Verfaſſers ſetzen, 
der es nicht nur verſteht, angenehm und gefällig zu plaudern, ſondern auch 
tiefdurchdachte wichtige Sätze in einem ſo leichten und allgemein faßlichen 
Tone, und mit jo hübſchen aus dem Leben gegriffenen Beispielen ausgeſtat⸗ 
tet, uns vorzuführen und ſchmackhaft zu machen, daß es eine wahre Freude 
iſt, ſeinem Gedankengange zu folgen, und man die Nutzen bringende Denk⸗ 
Arbeit kaum gewahr wird. PER 
Sodann aber müſſen wir auch anerkennend hervorheben, wie er in dem 
Kampfe, in welchem er entſchieden für Liebig Partei nimmt, ſtets trotz aller 
Entſchiedenheit und trotz aller Streiche, die er gegen Liebig's Opponenten, 
der jetzt auch ſein Gegner geworden iſt, kräftig und wacker führt, dennoch 


von Blackdrop u. d. Violet, des Grafen A. Saurma, geritten von 
Graf Lazy Henckel. Kate Tulloch 1. Gleich beim Abreiten, wo 


an Vereins⸗Preiſen 1250 Thlr. und an Subſkriptions⸗Preiſen gegen 
590 Frd'or. ausgeſetzt. Das Wetter war zwar den Rennen günſtig, aber 


von Statten und waren hinſichtlich ihres Verlaufes namentlich am 


Amtsrath Heller, Hr. v. Heidebrand und der Laſa-Naſſadel, Herr 
Grafen Wengersky fungirte Herr O. v. Montbach, welcher auch die 


fo wie die direkte Leitung des Herren-Jagd⸗Rennens übernommen 
hatte. — Wir geben aus beſter Quelle die uns über den Verlauf 
der einzelnen Rennen gewordenen Mittheilungen, ſowie die Höhe der 


I. Eröffnungs-Rennen für Pferde aller Länder und jeden 
5 Frd'or. 
Das zweite Pferd erhält die Hälfte der Ein⸗ 
Es waren 5 Pferde gezeichnet 
worden und traten 3 in die Bahn: Valide, ſchw. St., 5 J., von 
War Eagle und der Viola des kgl. Friedrich-Wilhelm-Geſtüts, 
125 Pfd.; Gaſpard, F.⸗H., 5 J., von Daniel v. Rourke und der 


3 J., von Bonnie Scotland des Grafen Lehndorff, 103 Pfd. Nach⸗ 
dem Hr. Baron v. Muſchwitz die 3 Pferde am Ablauf geſammelt 
und das Zeichen gegeben, gingen dieſelben in Linie ab, Valide bald 
Bald nach der 
erſten Ecke verſchärfte Gaſpard ſein Rennen und nahm den zweiten 
Seine Anſtrengungen, die Führerin zu ſchlagen, gelangen 
ihm indeß nicht, und kam Valide mit 2 Längen in 2 Minuten 
Valide wurde von Jockey Earl, Gaſpard von dem 
Der Werth des Rennens 
war ca. 330 Thlr., davon nahm die Siegerin, dem Programm 
gemäß, 265 Thlr., das 2. Pferd die Hälfte der Einſätze und Reu⸗ 


80 Frd'or. Sub⸗ 
Pferde 1859 auf dem Kontinent geboren. Diſtance 
15 Frd'or. 
Das 2. Pferd erhält den doppelten 


Progreß, br. St. von Hartneitſtein und der Lady Shrewsbury des 


v. Montbach, Reiter: v. Roſenberg; und Abaſſia, br. St., 5 J., 


Kate Tulloch führte und die andern im dichten Haufen ihr folgten, ſon⸗ 
derten ſich der Wallach von Sobiesky und Abaſſia ab und ging auch 
der Kate Tulloch vorüber. Bis an die letzte Ecke führte er im 
ſcharfen Rennen, als dieſe jedoch genommen war, trat Kate Tulloch 
wiederum an die Spitze und ſchlug ſchließlich den Wallach um zwei 
Längen in 2 Minuten 39 Sek. Der Werth des Rennens war ge⸗ 
gen 750 Thlr. und beſtand in einem koſtbaren ſilbernen Tafelgeſchirr, 
gegeben von Damen, und in einem Vereinspreiſe von 150 Thlr. 

V. Handicap um das von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen 
Karl von Preußen verliehene ſilberne Pferd. Staatspreis 500 Thlr. 
Pferde aller Länder. Diſtance 800 Ruthen. 15 Frd'or. Einſatz, 
10 Frd'or. Reugeld. Das zweite Pferd erhält die Hälfte der Ein⸗ 
ſätze und Reugelder nach Abzug von 15 Frd'or. einfachem Einſatz für 
das dritte Pferd. (Sieger in dieſem Rennen 1860 war Valide, 
ſchw. St. von War Cagle und der Viola des köngl. Friedrich-Wil⸗ 
helms⸗Geſtüts.) Von 7 gezeichneten Pferden traten 5 in die Bahn, 
nämlich: Witty, br. W., 8 J., von Collingwood u. d. Brigthania 
des Grafen Götzen, 118 Pfd.; Awful, ſchw. St., von Amandal u. 
d. Itch, 5 J., deſſelben, 112 Pfd.; Comeſta, br. H., von Teſtator 
u. d. Comos, 4 J., des Grafen Joh. Renard, 105 Pfd.; Hanem, 
F.⸗St., 4 J., von Epheſus u. d. Jolly des Grafen Henckel sen., 
103 Pfd., und Red Roſe, F.⸗St., 4 J., von Emerald und Iwory, 
95 Pfd., des Grafen Gaſchin. Comeſta (Jockey Parkins) 1, Middy 
(Jockey Neumann) 2. Nach gutem Start führte der Wallach Middy 
vom Fleck, ihm zunächſt der Hengſt, dann die 3 Stuten in der Reihe: 
Hanem, Red Roſe, Awful mehrere Längen zurück. Einmal herum⸗ 
gekommen, war nach der Tribune Red Roſe zweite und der Hengſt 
dritter, welchem Hanem dicht folgte. In dieſer Folge ging das Ren⸗ 
nen bis nahe der letzten Ecke; vor dem Paſſiren derſelben ging der 
Hengſt der Red Roſe vorüber, erreichte bald darauf auch den füh⸗ 
renden Wallach und ſchlug ihn ſchließlich um zwei Längen; Middy 
blieb gutes zweites Pferd. Werth des Rennens c. 1100 Thlr., da⸗ 
von für den Sieger 500 Thlr. Staatspreis, für das zweite Pferd 
46 Frd'or., ein einfacher Einſatz für das dritte Pferd. — In der 
hierauf folgenden Pauſe fand eine Wette zwiſchen Offizieren des 4. 
Huſaren⸗ und 7. Dragoner-Regts. ſtatt, in welcher Bar. Sauerma 
mit der Sch.⸗St. Comteſſe, 7 J., gegen des Grafen Wartensleben 
Flb.⸗W. Hippolith ſiegte. 8 

VI. Verkaufs⸗Rennen um einen Staatspreis von 200 Thlr. 
für Pferde aller Länder und jedes Alters. 5 Frd'or. Einſatz, ganz 
Reugeld. Diſtance 800 Ruthen. Der Sieger iſt, wenn es verlangt 
wird, für 1000 Thlr. zu verkaufen. Wer für einen Ueberlaſſungs⸗ 
preis von 750 Thlr. angemeldet hat, dem ſind 6 Pfd. Gewichtser⸗ 
leichterung, für 500 Thlr. 13 Pfd., für 250 Thlr. 19 Pfd., für 
125 Thlr. 26 Pfd. erlaubt. Der Sieger kommt gleich nach dem 
Rennen zur öffentlichen Auktion; der Mehrertrag fällt der Rennkaſſe 
zu. Nachdem von den beiden angemeldeten Pferden Orderley zu— 
rückgezogen worden, ging Bird in Hand, ſchw. H. von J. Birdeat⸗ 
cher u. d. Teſtatrir des Grafen Götzen über die Bahn, wurde aber 
vom Beſitzer für 751 Thlr. zurückgekauft. 

VII. Rennen um einen Subſkriptionspreis von 60 
Frd'or. Pferde aller Länder. 800 Ruthen Diſtance. 5 Frd'or. 
Einſatz, halb Reugeld bis zum Nennungstermin, ſpäter ganz Neu: 
geld. Der Sieger erhält die Hälfte der Einſätze und Reugelder, das 
zweite Pferd die andere Hälfte. Gewichtserhöhung: Pferde, die 
300 Frd'or. und mehr gewonnen, 5 Pfd. mehr, die zuſammen 500 
Frd'or. gewonnen, 7 Pfd. mehr. Gewichtserleichterung: 1. Pferde 
auf dem Kontinent geboren und noch nicht geſiegt, 3jährige 5 Pfd., 
4jähr. und ältere 8 Pfd. Erlaß, wenn ſolche an Einſätzen und Reu⸗ 
geldern die Summe von 30 Frd'or. gezahlt haben, gleichviel, ob fie 
gelaufen oder nicht. 2. Pferde von Kontinentalhengſten, welche noch 
keinen Sieger geliefert, 6 Pfd. Erlaß. 3. Pferde von Kontinental⸗ 
Stuten, die noch ketnen Sieger geliefert, 3 Pfd. Erlaß. Es ſind 
fünf Pferde gezeichnet, davon treten drei in die Bahn: Gaſpard, 
F.⸗H., 5 Jahr, von Daniel v. Rourke u. Old Tricks-M., 139 Pfd., 
des Grafen Gögen; Hanem, F.⸗St., 4 Jahr, von Epheſus u. der 
Jolly, 111 Pfd., des Grafen Henckel sen., und Camillus, br. W., 
3 Jahr, von Shakeſpeare u. der Camilla, 93 Pfd., des Hrn. von 
Kramſta. Gaſpard (Jockey Neumann) 1, Hanem (Jockey Cook) 2; 
Gaſpard führt vom Fleck, dicht auf der Wallach, mehrere Län⸗ 
gen zurück die Stute. Als die Pferde das erſte Mal an der Tri- 
büne vorbeigingen, war der Wallach dem Hengſte Kopf an Kopf, 
blieb aber, um die Ecke gelangt, zurück. Auf der langen Seite 
ging die Stute dem Wallach ebenfalls vorüber, und ſo kamen die 
Pferde, voran der Hengſt leicht ſiegend, am Siegespfoſten in 3 Min. 
40 Sek. ein. Der Werth des Rennens find 85 Frd'or., davon für 
den Sieger 72 Frd'or., für das zweite Pferd 13 Frd'or. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ä g : uter Wohlſtands⸗ 

er] und iſt es deshalb erklärlich, daß in dem ſonſt nicht viel Zucker⸗ 
werk verzehrenden England der Zuckerverbrauch doch ſtärker iſt, als in dem 
für naſchhaft geltenden Frankreich mit ſeinen vielen Zucker⸗ und Kuchen⸗ 
bäckereien. In England ſtieg derſelbe von 1805 bis 1835 von 2½ Mill. 
auf 4,856,000 Pfund und von 1835 bis 1859 von 4 Mill. auf 8,641,000 
Pfund, hat ſich alſo in 20 Jahren mehr als verdoppelt und ſeit Anfang 


Br Zuckerverbrauch iſt ein ziemlich 
meſ 


des Jahrhunderts vervierfacht. 7, dieſer Menge wird allein in Kuba und 


Braſilien erzeugt. (Br. Gew.⸗Bl.) 


Beſitzveränderungen. 


Bauergut Nr. 2 zu Briegiſchdorf, Kr. Brieg, verkaufte der Gutsbeſitzer 
Raabe an F. W. Köpſtein in Brieg. 
Freigut Nr. 11 zu Seitendorf, Kr. Waldenburg, verkaufte der Ritter⸗ 
Balten v. Leckow auf Kraſchen an den Gutsbeſitzer Winkler in Ober⸗ 
alzbrunn. 
Vorwerk Florianshof, Kr. Rybnik, verkaufte der Gutsbeſitzer Reichert an 
den Inſpektor Jänicke zu Dodendorf bei Magdeburg. 


— .T— — 
Wochen⸗Kalender. 
Vieh- und Pferde märkte. 
In Schleſien: 10, Juni: Lauban, Myslowitz, Reichwalde, Trebnitz 
Winzig, Posen — 11, Juni: Kupferberg, Ratibor. — 12. Jauer, Sohrau 


n Poſen: 10. Juni: Bromberg, Kriewen, Rogowo, Rynarzewo, 
Strzelno, Zduny. — 11. Juni: Golancz. — 13. Juni: Dubin, Schildberg, 


Storchneſt. 

85 1 a märtte. 5 

uni: 10. Sagan. II. Gleiwitz, Görlitz, Poſen 3 T. 

3 Landwirthſchaftliche Vereine. 7 2 188 

7. Juni in Strehlen. — 12. Juni in Winzig. — 15. Juni in War⸗ 
8 = 15. Juni: Land: und forſtw. Verein für die Kreiſe Sagan 
und Sprottau, in Sagan. 

18. Juni in Militſch Thierſchaufeſt und Pferderennen. 
Landeck, Mehlmühlenb ER 14,914 Thlr., 15. Juni 
andeck, enbeſitzung Nr. 96, abgeſch. 14, r., 15. Juni 
11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Komm. I. Bez. Landeck. 2 


Mit einer Extra⸗Beilage. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 23. 


an 
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* 
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Extra Beilage zu Ur. 23 der Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung. — 6. Juni 1861. 


Gutachten 
a | der vom Schleſiſchen Schafzüchter⸗Verein erwählten Prüfungs⸗Commiſſion über die im Börſengebände zu Breslau ausgeſtellten ER, 
| Verhandelt: Breslau, am 2. Juni 1861. 


| 5 2 
= 3 5 
Heerde. alter $ Peſondere Eigenſchaften. 
Nr. der 8 2 
. F Motto. 55 Schluß bemer kung. 
„einzelnen = at 78 
ge 8 IS Feinheit Kraft AR Stapel: ES Qualität 
— 2 — ee 7 TEE N Sanftheit. usgeglichenheit. 
3 & 5 = D des Wollhaares. bildung. der Wäſche. 
5 N dh 
11 6/71 [ies iſt der Oekonom ein Fabrikant, 1I—| — 43 20ſſuper zu wenig genügend zu ſtumpf u. kur gut gut mehr Race und edlere Spitze blieben zu 
6/410 [(Der jede Kraft und jedes Element | 1— — 3 8ſſuper zu wenig genügend gut gut gut wünſchen übrig. 
9/60 Durch Kunft durch Wiffen-] — 1] — 5 15ferſte electa zu wenig genügend gut Extremit. ſehr abfall. gut höherer Adel fehlt. 
8/4 ſchaft erkennt. — 1 — 5 5ſſuper befriedigend genügend ſehr gut befriedigend gut 
| (Graf Stoſch — Manze.) 
2 762 — 11 — 7 en ſehr kräftig. läßt zu wünſchen übrig gut ende übrig gut 
zh; — 11 — 6 erſte electa genügend = gut gut gut 
9797 Weisheit, Kap. 8, V. II. 1— — 4 20/fuper gut gut gut gut gut 
8/7 (Graf Sauerma — Ruppersdorf.) | 1— — 43 ferſte electa läßt zu wünſchen befriedigend Spitze minder ziemlich gut mehr Kern bl. z. w. übr. 
übrig 
3 52 — 13 44 22]zweite prima genügend mittelmäßig gut gut gut mehr Milde bl. z. w. übr. 
1016 11—| 4 2 27ferſte prima genügend mittelmäßig gut gut gut mehr für feinen Kamm geeignet. 
55 [Wahr und treu. — 1 4 4 17 |zweite electa gut mittelmäßig ſehr gut gut gut 
489 > 1— 4 |2 28Jerfte electa gut gut gut gut gut 8 
882 (Freih. v. Ziegler — Dambran.) | 1)—| 4 2 23 ferſte prima matt befriedigend fehlerhaft genügend gut mehr Fülle und Kraft bl. z. w. übr. 
4 1 Der Menſch thut, was ihm Pflicht 11— ] — 2 15fſuper entſprechend genügend entſprechend gut läßt zu wün⸗ 
wär', gern nicht; viel lieber thut ſchen übrig f Me 
2 . mehr als ſeine Pficht — 13 5 15ferſte electa |fehr gut ſehr gut ſehr gut ſehr gut desgl. ein vorzügliches Zuchtthier. 
3 n 5 11— 5 |3 15ferſte electa gut gut gut gut gut 
4 (Bollmann — Jaſten.) — 1 2 |4 20ſſuper gut gut gut gut gut 
5 Fr 12 find ja doch nur die gemeinen See- 1— 4 |3 ſſuper gut gut gut ſehr gut ausgezeichnet 
a en, für welche die Größe des Ver-“ 1[— 4 2 27 ſuper⸗ſuper gut gut gut ſehr gut ausgezeichnet uk 
2258 trauens keine bindende Kraft hat und! 1—] — 3 2Jerfte electa gut gut gut gut ausgezeichnet non plus ultra an Adel und Geinpeit. 
516 dauernde Verſchwiegenheit ges) 1|—| 7 |3 IIſuper gut ſehr gut normal vollkommen ausgezeichnet 
währt. 
(Lehmann — Nitſche.) 
‚6 31 Zwei Dinge find uns noth: Gewiſſen— 1 14 |4 ſuper ſehr gut gut ſehr gut [gut gut 
1 und Ruf. Beim Ruf fällſt du in der — 1 14 43 ſſuper ſehr gut gut normal gut glemüich ſehr ſchöner voller Stapel. 
37 Menſchen Hände, beim Gewiſſen in] 1— 2 24 ſuper ſehr gut gut ſehr gut gut gut 
75 die Hand Gottes. 1— 14 [3 ſuper⸗ſuper gut ſehr gut ſehr gut ſehr gut ſehr gut 
(Wehowski — Graaſe.) 
mehr Kern und een bl. z. 5 übr. 
7 0,23 2 i ü (Es ſcheint, daß dieſes Vließ mit einer falſchen 
8 er 1 2 |3 15]zweite electa ſſchwach genügend mangelhaft genügend ziemlich gut Kr. bg und wahrscheinlich mit Rr. 26 dere 
0,26 En 1 52 . (Goethe.) [ 1.— 13 2 21ſſuper⸗ſuper [gut gut gut gut [gut er 
0,94 9 g 1 14 3 7ferſte electa ſſehr gut gut gut gut gut viel verſprechend. 
0,56 (Guradze — Kotlliſchowitz.) —11 11 3 25ferſte electa gut genügend gut genügend "mittelmäßig 
8 38,31 11— 3 13 ſuper ſehr gut mittelmäßig normal gut gut ſelten ſchöͤn geſtapelt. 
37,31 2 „ 11—| 3 |1 25ſſuper gut mittelmäßig gut gut ſehr gut 
; b's gewagt. EIER 
43,31 TB * 5 > — 1) 4 4 7lfuper gut ziemlich gut und kurzſgut gut 
104,324) rh. v. Rothlirch⸗Trach — Panthenau.)] 1— 6 2 19ſerſie electa genügend mittelmäßig genügend nicht befriedigend mittelmäßig 
9 5 — 13 |5 28Jerfte electa gut genügend gut gut 5 
0 1 — 13 [5 15ferſte elelta gut gut gut gut ziemli 
640 Trachte nach Wahrheit. 1— 2 Js bſerſte electa gut mittelmäßig gut gut gut 
513 (Frhr. v. Stoſch — Lanlau.) 12 3 ſuper gut gut gut gut recht gut 
10 3 1—— |3 Hferſte electa [gut ſehr gut gut gut gut 
„3 1 121 s a lerſte electa gut gut gut gut gut 
12 He lee eee cet. 1 — [6 ‚3lerfte electa f recht gut gut ſehr gut gut gut gutes Race⸗Zuchtthier. 
1 (v. Schack — Weidenbach.) — 1[ 8 5 ſſuper ſehr gut gut gut gut gut 
11 1 f 1 — 4 2 15ſſuper genügend ſehr gut gut gut ſehr gut 
2 Adel, Kraft und Milde 1 — 3 2 18fſuper⸗ſuper gut ſehr gut gut ſehr gut gut 
3 Geben ein brauchbar' ſchön Gebilde. Hanmet 8 2 16 |fuper-fuper gut gut gut gut recht gut 
4 (Frau v. Zawadzli — Kalinow.) 11— — 2 153 |fuper gut gut — gut gut 
12 1 11—| 5 23 ſſuper⸗ſuper gut ſehr gut ſehr gut Cxtremitäten fallen ſehr gut 
5 Milde, Kraft und Adel e 5 l und Feinhei f 
3 / 5 1— 16 [22 desgl. ut vorzügl. ſeidenartigſſehr gut ſehr gut ſehr gut Adel und Feinheit unübertrefflich. 
4 Holen Lob, — vermeiden Tadel. aumet 8 216 ſuper 9 ſchr gut gut gut gut gut 
Gedor v. Jawadzli — Poniſchowitz) 11 —| — 2 16 ſuper gut ſſehr gut . ſehr gut ſehr gut 
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# Wollberichte. 


Breslau, 3. Juni. Seit unſerem letzten Berichte ſind hier 
zahlreiche Käufer vom Rhein, aus den Niederlanden, ſowie aus Ber: 
lin eingetroffen, welche theils die hieſigen Lager, theils die benach— 
barten Schäfereien beſuchten. Verkäufe fanden hingegen bis jetzt nur 
in ſehr beſchränktem Umfange, einige Thaler unter den vorjährigen 
Preiſen ſtatt, ſo daß wir heut noch nicht im Stande ſind, über den 
fernern Gang des Marktes ein Bild zu entwerfen. Der morgen 
ſtattfindende Schweidnitzer Markt, als Vorläufer des hieſigen, dürfte 
erſt hierzu den Ton angeben. Nicht unbeträchtliche Partien neuer 
Wolle find jedoch hier bereits theils für den Markt, theils zur Ab: 
lieferung für die Lager der Großhändler eingetroffen, mit deren Re— 
ſultat die Schäfereien wohl zufrieden fein dürften, da ſich deren 
Schurgewicht auf 6 - 10 Prozent ergiebiger als voriges Jahr ſtellt. 

5. Juni. Die Zufuhren der bis heute hier eiagetroffenen 
Quantitäten Wolle ſind belangreich, deren Wäſche erreicht jedoch nicht 
die Qualität der vorjährigen, wogegen das Schurgewicht beſſer aus: 
fällt. Die Stimmung für das Geſchäft iſt im Allgemeinen, be⸗ 
gründet durch die amerikaniſchen Wirren, flau, und haben bis jetzt 
von den hieſigen Lägern nur unbeträchtliche Verkäufe bei einer 
Preisreduktion von 5—6 Thlr. gegen das Vorjahr ſtattgefunden. 
Man iſt jedoch vielſeitig der Anſicht, daß dieſelbe nicht genügen, ſo— 
wie das zugeführte Quantum kaum Abſatz finden dürfte, zumal bis 
jetzt mehrere bedeutende Hauptkäufer vom Rhein und aus Frankreich 
nicht eingetroffen ſind. 

Im Anſchluß hieran geben wir nachſtehend kurze Berichte über die 
inzwiſchen abgehaltenen Provinzial-Märkte, ſowie über den weiteren 
Verlauf des auswärtigen Geſchäſts. 


Schweidnitz, 4. Juni. Am heutigen Markt waren e. 2000 Ctr. 
Wolle zugeführt, alſo c. 700 Ctr. mehr als im Vorjahre, die jedoch 
nur zum Theil Käufer fanden. Dominial⸗Wollen wurden zu 3—5 
Thlr. unter den vorjährigen, Ruſtikal⸗Wollen meiſt zu den vorjähri⸗ 
gen Preiſen gehandelt. Die Hauptkäufer waren inländiſche Fabri⸗ 
kanten und breslauer Händler. Franzoſen und Engländer waren 
nicht vertreten. Bei anhaltendem Regenwetter verlief der Markt 
ſehr ſchleppend. Die Wäſche war im Allgemeinen ziemlich befriedi⸗ 
gend; das Schurgewicht wenig beſſer als im Vorjahre. 

Ratibor, 28. Mai. Der hieſige Markt, der bekanntlich im vorigen 
Jahre die gedrückteſten Preiſe auſwies, war ſchwach When Das Quan- 
tum belief ſich auf 300 Ctr, von denen die guten Wäſchen zum Theil zu 
vorjährigen Preiſen leicht Nehmer fanden, während minder gut behandelte 
Wollen nur 2—5 Thlr unter dieſen bedangen, und dazu noch etwa 500 Ctr. 
in der r ſich verkauften. Käufer waren Niederländer, rheiniſche Häu⸗ 
er und breslauer Händler. 

Bemerkenswerth iſt, daß diesmal auch Zufuhren von Wolle aus dem 
öſterreichiſchen Schleſten vorhanden waren, und daß dieſe Wolle ſich in gu⸗ 
tem Preiſe hielt, ſogar den höchſten Kaufpreis bedang. 


Glogau, 30. Mai. Morgen beginnt hier der Wollmarkt, zu welchem 
die Zufuhren hoffentlich bedeutender als im vorigen Jahre ſein werden, weil 
bis jetzt nur etwas über 500 Ctr. im hieſigen Kreiſe durch berliner und 
breslauer Händler aufgekauft worden find. Die Wäſche it fait überall be— 
endet; ſie kann als eine gute bezeichnet werden, denn das Wetter war ihr 
überaus günſtig. Die für obige aufgekauften 500 Ctr. Wolle angelegten 
2. ſind mit denen des vorjährigen hieſigen Wollmarktes gleich; ſie ſind 

auch 6 Thlr. pr. Ctr. niedriger, als die des vorjährigen breslauer Marktes. 
Es wurden gezahlt für Ruſtikalwollen 60—65 Thlr., auch Einiges bis zu 
70 Thlr., gute Mittelwollen 82—85 Thlr., und für beſſere bis zu 90 Thlr. 
Ueber den Ausfall des Gewichts können wir heute noch nichts Definitives 
mittheilen, doch ſcheint daſſelbe dem des vorigen Jahres zu gleichen. 

31. Mai. Es waren ca. Ctr. meiſt mittel und mittelfeine Wollen 
angefahren, von denen ca. 550 Ctr. zu gleichen, oder um 1—2 Thlr. niedrig. 

reiſen, als voriges Jahr, genommen wurden. Die unverkauft gebliebenen 
Partien gingen nach Breslau. 


Strehlen, 31. Mai. Es waren ca. 550 Ctr. angefahren. Gegen 
voriges Jahr ſtellte ſich das Plus auf ca. 100 Etr. Gegen Mittag war 
der Markt beendigt, und Preiſe ziemlich die vorjährigen. Wäſche war nur 
zum Theil gut zu nennen, Vieles unbefriedigend. Käufer waren Händler, 
während ſich Fabrikanten ziemlich paſſiv verhielten. 

Berlin, 25. Mal. In dieſer Woche wurden im Ganzen ca. 800 Ctr. 
ruſſiſche Rückenwäſche verkauft; in anderen Wollen ging nichts um. Die 
Preiſe waren unverändert. 5 a 

Unſere Spekulanten halten ſich von Kontrakten immer noch fern; es 
wurden nur wenig Abſchlüſſe gemacht, da die Beſitzer ſich durchaus nicht nach⸗ 

iebig zeigen. Ohne weifel werden wir ſtark befahrene Märkte in dieſem 

—.— haben, und wird es ſich fragen, ob die Preiſe ſich dann zu behaupten 

vermögen.“ x 4 

Berlin, 1. Juni. Außer dem Verkauf von ca. 400 Er. ruſſiſcher 
Wolle zu den Preifen von 58 — 62 Thlr. pr. Ctr. an inländiſche Kammgarn⸗ 
ſpinner und Fabrikanten iſt kein weiteres Geſchäft zu melden, was im Ber- 
lauf dieſer Woche gemacht worden wäre. So kurz vor den bevorſtehenden 
Märkten iſt es in der Regel ſehr ſtill in dieſem Artikel, und wird gern von 
Jedermann Same das Reſultat des breslauer Marktes abgewartet. Die 
bis jetzt in Schleſien abgebaltenen Heinen Märkte waren ziemlich flau, und 
die angelegten Preiſe um 2—5 Thlr. pr. Ctr. niedriger, als voriges Jahr, 
in welchem gerade die ſchleſiſchen Märkte um eben ſo viel billiger, als die von 
Landsberg, Stettin und von hieſigem Platze waren. Demnach wäre dies 
kein günſtiges Prognoſtikon für letztgenannte Märkte, was übrigens der all 

gemeinen unſicheren 1 7 ganz gerechtſertigt wäre. 

a 25. Mai. In den hieſigen Woll⸗Auktionen find nun 9122 Bll. 
— Bil. Port Phillip, 8262 BU. Adelaide, 528 BU. Swan River, 
3758 BU, Vandiemensland, 170 DU. Neuseeland, 5340 Bil. Cap, 102 Bl. 
Buenos⸗Ayres, 740 Bll. diverſe, zuſammen 39802 Ballen, oder ungefähr %, 
des angemeldeten Quantums, zu unveränderten ſehr feſten Preiſen verkauft 
worden. Da die meiſten Kontinentalkäufer, beſonders die von Frankreich, 
fortfahren, ſich lebhaft für alle guten Wollen zu betheiligen, ſolche Einheimi⸗ 
ſche und Fremde aber, die feither vergebens auf niedrigere Preiſe gewartet, 
jetzt zugreifen müſſen, jo kann, wenn man von aue Exeigniſſen 
abſieht, der fernere Verlauf der Auktionen — bei den k einen Vorräthen des 
Rohmaterials in den Händen der Fabrikanten und Händler — nicht zweifel⸗ 
haft fein, obwohl es noch Momente geben dürfte, wo geringe oder mangel- 
hafte Sorten ſich verhältnißmäßig billig erſtehen laſſen. 

London, 27. Mai. Die Auktion war während der letzten Woche zahl 
reicher, als es ſonſt im Durchſchnitt der Fall zu fein pflegt, befucht, ſowohl 
von einheimiſchen wie von fremden Händlern, und in den beſſeren Qualitä⸗ 
ten haben, namentlich für ausländiſche Rechnung, einige umfangreiche Um⸗ 
ſätze ſtattgefunden. Die Preife, wie fie ſich bei Beginn dieſer Serie ſeſtge⸗ 
ftellt haben, bleiben für alle Sorten gut behauptet. Am Markte it wenig 
Geſchäft, beſonders auch in Engliſchen Wollen, weder für den inländiſchen 
Bedarf noch für den Export. Nichts deftö weniger behaupten ſich die Preiſe. 
Die Beſtände der Händler ſind für die gegenwärtige Zeit des Jahres nur 
beſchränkt, auch die Stocks in den Fabrikdiſtrikten ſind nur ſchwach. Dom 
Bradford wird berichtet, daß die Ungeneigtheit zum Kaufen jede Woche 
mehr hervortrete; die gegenwärtigen Preiſe 1 — zu hoch und hinderten das 
Geſchäft; wenn es zu Umſätzen kommen ſolle, jo müſſen Inhaber Konzeſſionen 
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machen. Auch in Leeds iſt Geſchäſtsloſigkeit bei feſten Preiſen. Die neue 
engliſche Schur wird nach übereinſtimmenden Berichten ſchwerer ausfallen als 
voriges Jahr und mithin auch in beſſerer Beſchaffenheit zu Markte kommen. 


Die Schaf. und Wollvließ⸗Schau der XIII. Verſammlung 
deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe in Schwerin. 


Das ſoeben in die Oeffentlichkeit gelangte Programm bietet für 
Schleſiens Schafzüchter viel Intereſſantes dar, und theilen wir dar⸗ 
aus, unter Hinweis auf den heutigen Anzeiger unſerer Zeitung, Fol: 
gendes mit: f 

Vorſtand der Woll⸗ und Wolloließ⸗Schau iſt Herr v. Schack⸗ 
Retchendorf. Sektions⸗Mitglieder: die Herren Cölle-⸗Meetzen, 
v. Kardorff⸗Wabeniz. Preisrichter: die Herren Kammerherr von 
Meyenn⸗Greſſe, Steiger⸗Leutewitz, o. Wedemeier⸗Schönrade. 

§ 1. Die Schau ſoll Thiere und zugleich auch die ihnen 
entnommenen Vließe vorführen, fo daß fie nicht allein ein voll: 
ſtändiges Bild des gegenwärtigen Standes der Schafzucht darſtellt, 
ſondern auch anregende Hinweiſe und Fingerzeige bieten möge, in 
welcher Art weiter fortzuzüchten ſein wird. 

§ 2. Die Vließſchau beginnt am Mittwoch, den 11. September, 
und dauert bis zum 18. Sept. inkl.; die Schafſchau iſt auf Diens⸗ 
tag, den 17. Sept., anberaumt, jedoch müſſen die Thiere ſchon am 
Tage zuvor, Montag, den 16. September, Nachmittags 3 Uhr zur 
Beurtheilung der Preisrichter bereit ſtehen. 

Das Lokal der Schau wird rechtzeitig bekannt gemacht werden. 

$ 3. Die Einſendung der Wolloließe imungewaſchenen Zuſtande 
wird vom 1. bis zum 15. Juli unter der Adreſſe: „An die XXII. 
Verſammlung deutſcher Land: und Forſtwirthe in Schwerin“ franco 
erbeten. Spätere Einſendungen können nicht berückſichtigt werden. 
Hier angekommen werden dieſelben durch einen geeigneten Unparteii⸗ 
ſchen ſofort in luftdichte Glaskaſten von einer Form und Beſchaf⸗ 
fenheit gelegt. 

§ 4. Die Spinnwoll⸗ ꝛc. Vließe werden im gewaſchenen Zuſtande 
bis 1. Sept. erbeten, und können die Einſender keine Anſprüche auf 
Verpackung derſelben in Glaskaſten machen. 

§ 5. Zur genauen Beſtimmung des Werthes eines jeden einge: 
ſandten Vließes wird ſodann vor der Schauſtellung von einer 
und derſelben Stelle eines jeden Wollovließes von einem unparteiiſchen 
Sachkenner Probe entnommen, dieſe von einem Tuchfabrikanten ge⸗ 
wogen, fabrikmäßig gewaſchen und wieder gewogen, wonach das 
reine Wollgewicht eines jeden Vließes genau berechnet wird. Um 
den Fabrikwerth der gewaſchenen Wollproben zu ermitteln, werden 
einem zweiten auswärtigen Tuchfabrikanten, der ebenſo wenig wie 
der erſte erfährt, weſſen Wolle er beurtheilt, die Proben zur Ab⸗ 
ſchätzung pro Pfund vorgelegt, nach welcher der Werth des Vlie— 
ßes berechnet wird. $ 
tern, welchen der Name des betreffenden Einfenders fremd bleibt, bei 
Vorlage des Vließes mit überreicht. 

$ 6. Einſender von Thieren u. Wollvließen, welche nicht wünſchen 
ſollten, daß der Geldwerth der Wolle ihrer Thiere in der vorge— 
ſchriebenen Weiſe ermittelt wird, müſſen dies beim Einſenden bemer⸗ 
ken, und können dann nur an der Schau, nicht aber an der Preis⸗ 
Konkurrenz theilnehmen. Letzteres gilt auch für diejenigen, welche 
Vließe ohne die zugehörigen Thiere, oder Thiere ohne zugehörige 
Vließe ſtellen wollen. - 

$ 7. Mit der Sendung eines jeden ungewaſchenen Wolloließes 
hat der Ausſteller zur theilweiſen Deckung der Unkoſten für Glas: 
kaſten ꝛc. 2 Thlr. zu erlegen, und bei Sendung gewaſchener 1 Thlr. 
— Die nachgeſandten zugehörigen Thiere find von der Erlegung des 
nach § 8 zu zahlenden Standgeldes befreit. 

§ 8. Will Jemand fein Thier ohne das Wollvließ daneben zur 
Schau ſtellen, ſo hat er pro Thier 1 Thlr. Standgeld zu entrichten; 
die Thiere, welche zu den Preiſen ad XIII. und XIV. konkurriren, 
zahlen nichts. 

§ 9. Da es unausführbar ſein würde, bei der Schur und Ver⸗ 
packung der einzelnen Wollvließe eine genaue Kontrole eintreten zu 
laſſen, fo wird der Ehrenhaftigkeit der Herren Einſender bezüglich des 
Alters der Thiere und Vließe, fo wie der betr. Zuſammengehoͤrigkeit 
von Vließ und Thier ve z Vertrauen geſchenkt. 


Offener Fragekaſten. 

Sind mit den aus Berlin angekündigten Kartoffelſchälmaſchinen 
ſchon Verſuche gemacht worden, und wie haben ſich dieſelben be⸗ 
währt? — 

.. ——— 


Breslau, 5. Juni. [Bericht der Kommiſſions⸗Handlung 
Benno Milch.] Das Wetter war den Saaten in allen Gegenden in 
vor. Woche äußerſt günſtig und berechtigt zu den ſchönſten Hoffnungen. Die 

n 0 kräftige Gewitterregen paralleli⸗ 
ſirt und iſt ſeitdem die Witterung bei milder Temperatur mehr oder minder 
zum Regen geneigt. 3 ; 

Desgleichen fortdauernd günſtiges Wetter wird auch aus England ges 
meldet. Die engl. und ſchott. Märkte berichten von anhaltender Flaue in 
allen Artikeln, die franzöſiſchen hingegen verfolgten 18 rend ſtei⸗ 

ende Tendenz, und galt bei ſchwacher Zufuhr Weizen bis 2 Frs mehr. 
Paris ermattete zu Ende d. W. für Getreide, Mehl und Rüböl; Spiritus 
war die ganze Woche hindurch flau. : 5 

In Amſterdam machte ſich Anfang der Woche bei einer Preis⸗ 
beſſerung von 10 Fl. für rheiniſchen Weizen, 4 für Oelſaat eine feſtere 
eg geltend; dieſelbe konnte ſich jedoch nicht behaupten, und erhielten 
wir zuletzt flauere Berichte. Belgien bekundete für Weizen überwie⸗ 
gend feſtere Haltung, während andere Artikel ohne Aenderung blieben. Köln 

oche in 75 Haltung, ſchließt jedoch für Ele 

gr., Roggen 1 Sgr. billiger, Gerſte, Hafer, Spiritus unverändert, für 
Rüböl ca. 3 Sgr. höher, wohl eine Rückwirkung der franzöſiſchen Märkte, 
deren Berichte für die Belſaaten keineswegs günftig lauten, da die Maden 
dieſelben ſehr beſchädigt haben. Im Allgemeinen zeigte ſich eine unentſchie⸗ 
dene Haltung, die zu in Süddeutſchland vorherrſchend zu fein ſcheint. 
Oeſterreich und Ungarn hat gute Frage für den Konſum zu höheren 
Preiſen für Weizen; Roggen, Gerſte und Hafer waren unverändert feſt, 
Kukuruz für Oberſchleſien und ah mehr gefragt. Poſen ſchließt für 
Roggen und Spiritus feſt; geſtern galt erſterer dort in loco 42%, Thlr. pro 
1925 Pfd., letzterer 18 ½ Thlr. pr. 100 Quart. In Danzig feblte Kaufluſt 
für Weizen faſt Aan f und blieb der Umſatz bei der vorherrſchend ſehr 
flauen Haltung auf ein ſehr geringes Maß beſchränkt, Roggen war Dinge en 
in guter Frage. Stettin behauptete Weizen nur ſchwach, erhielt Rüböl 


Dieſe Berechnung wird den Herren Preisrit + 


— 


Inſerate werden angenommen 
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unverändert und handelte Roggen und Spiritus zu weichenden Preiſen. 
Hamburg ſetzt für alle Artikel ſeſt ein, ſchließt jedoch für Weizen, Rog⸗ 
en und Spiritus einzeln billiger, Gerſte blieb geſchäftslos, nur Hafer und 
Rüböl behaupteten ſich. Berlin hatte bei den fortgeſetzt guten Zufubren 
einen entſchiedenen Rückgang der Roggenpreiſe. Weizen, Gerſte, Hafer, 
Erbſen und Mehl blieben fortdauernd ſtill, Rüböl behauptete eine recht 
feſte Stimmung, als Folge der ſchon erwähnten franzöſ. Berichte; Spiritus 
war ſchwankend und blieb die Meinung für dieſen Artikel getheilt. — In 
Leip zig war Weizen geſchäftslos, Roggen bei ſtarkem Angebot und ge⸗ 
oe billiger zu haben. Rüböl wurde höher gehalten. Spiritus 
ieb ſtill. 

„Am hieſigen Platze ſcheint der Verkehr im Getreidehandel neuerdings 
end Dimenſionen angenommen zu haben. Weizen blieb zum Vers 
andt mangelhaft gefragt, und können wir eben ſo wenig von regerer Nack⸗ 
frage für den Conſum berichten. Bei ſtillem Geſchäft waren daher Preiſe 
unverändert. Pr. Sapfd. weißen 78—85—93 Sgr., gelben 75 -8!—91 Sgr. 
Die Frage für Roggen nach dem Gebirge beſchränkte ſich auf feinite 
Qualitäten, die nur ſehr ſparſam zum Angebote kamen, der Abzug nach 
Oberſchleſien war ſchwach, für Galizien waren Nachfragen am Markte, 
und iſt bereits ein Poſtchen nach Krakau verſuchsweiſe verladen worden; 
ſehr leicht, daß daſſelbe bei den günſtigen Banknoten⸗Conrſen zu weiteren 
Verladungen animirt. Außerdem wurden in den letzten Tagen für das 
biejige koͤnigl. Proviantamt mehrere Partien gute Mittelwaare aus dem 
Markte genommen. Roggenpreiſe behaupteten ſich vollkommen, feine Qua⸗ 
litäten brachten vereinzelt 1 Sgr. höhere Preiſe, daher zuletzt pr. 84 Pfd. 
60—62 Sgr. feiner und feinſter 63 bis 65 Sgr. bezahlt. Im Lieſerungs⸗ 
handel ſind die Erwartungen auf Preisbeſſerung im Laufe des vorigen 
Monats 1 82 555 getäuſcht worden, da gutes Wetter und der flaue 
berliner Marlt die Kaufluſt, reſp. Betheiligung an der Spekulation zurück⸗ 
hielt. Alle Termine wurden billiger gebandelt. Zuletzt galt Juni⸗Lieferung 
48 ½ Thlr. bez., Juni⸗Juli 47% Thlr. bez., Juli à Juli⸗Auguſt 47%, Thlr. 
bez., September⸗Oktober 46% Thlr. bez. Gerſte blieb in fein weißer 
Waare ſchwach offerirt, hingegen waren die Angebote geringerer Sorten 
reichlicher bei mangelhafter Kaufluſt; per 70 Pfd. brachten weiße 52—56 
Sgr., gelbe 44—50 Sgr, Hafer blieb anfänglich begehrt und vollkommen 
preishaltend. Zuletzt waren die Angebote reichlicher und konnten ſich die 
Preiſe nicht behaupten, per 50 Pfd. ſchleſ. wurde 32 — 35 Sgr. bezahlt. 
Koch ⸗Erbſen waren bei gutem Angebot zu unveränderten Preiſen 
für Oberſchleſien und Galizien gefragt, 58 —63 Sgr. Futter⸗Erbſen 
preishaltend, 50—55 Sgr, Widen fanden kaum Beachtung, 38 —45 Sgr. 
Buchweizen brachte per 70pfd. 40—44 Sgr. Mais wurde bei ſchwa⸗ 
chen Platzbeſtänden beſchränkt gefragt, zuletzt wurde per 84pfd. 56—60 -62 
Sgr. bezahlt. Linſen ſchwaches Geſchäſt, kleine 60—65 Sgr., große böh⸗ 
miſche und ungariſche 100 bis 110 Sgr. Weiße Bohnen 7078 Sgr. 
Roher Hirſe 55—60 Sgr., gemahlener per 176pfd. unverſt. 7—7% Thlr. 
Hanfſamen 53—55 Sgr., feinſter bis 60 Sgr. per 6Opfd. Senf zur 
abrikation 44—6 Thlr. pr. Etr. bezahlt. Winter⸗Raps, vorjährige 

aare, ſehr beſchränktes Geſchäſt zu letzten Preiſen von 90 — 99 — 103 
Sgr.; von neuer Waare find mehrere Abſchlüſſe 6-64 Thlr. per 150pfd. 
Brutto, Lieferung vom 1. Auguſt ab, zu Stande gekommen. Schlag⸗ 
lein preishaltend, 47 —6 Thlr. nach Qualität per 150 Pfd. Brutto 
bezahlt. Rapskuchen waren ſchwächer gefragt, bezahlt wurden in 
Partien runde ohne Benennung“ 40—41 Sgr.; ſchieſſce 43—44 Sgr. 
per Ctr., auf Herbſt⸗Lieferung 42% Sgr. Leinkuchen 78—85 Sgr. 
Rüböl war bei ſtillem Geſchaft wenig verändert, die vorwöchentlich. Preiſe 
waren zumeiſt Brief. Zuletzt loco und Juni⸗Juli 1174 Brf., Herbſt 11% 
bez. u. Bf. Kleeſaaten ſind bier faſt ganz geräumt, für weiß iſt feſte 
Stimmung zu Preiſen von 9—18 Thlr., mittlere und geringe Qualitäten 
bleiben gut beachtet, feine kam nicht zum Angebot, roth bei kleinerem 
Geſchäft preishaltend 12 — 157% Thlr. Spiritus erhielt ſich, angeregt 
durch die beſſeren berliner Notirungen, in feſter Stimmung und ſchloß 
eine Kleinigkeit höher. Das Loco⸗Geſchäft blieb höchſt unbedeutend und 
wurden durch die eingetrofffenen Sehnen unfere Platzbeſtände nur vers 
mehrt. Heute galt zu anziehenden Preiſen loco 19%, Juni und Juni⸗ 

uli 19. Juli⸗Auguſt 19% Thlr. Geld. Auguſt⸗September 19% bez. u. G. 

ehl war bei ſchleppendem Abſatz kaum preishaltend. nur Roggen II. 
efragter. Wir notiren pro Ctr. unverſt. Weizen I. 5—5% Thaler, Weizen 
1, 4 — Thaler, Roggen I. 3% —4 Thaler. Hausbacken 3% — , Thlr. 
Roggen III. 2—2% Thlr. Roggen⸗Futtermehl 43—44 Sgr. Weizen⸗Kleie 
33 Sgr. Kartoffeln 28—36 Sgr. pro Sack und 150 Pfd., 1% —2 % 
Sgr. pro Metze. Zwiebeln bei ſchwachen Beſtänden höher bezahlt, 60 
bis 80 Sgr. pro Schfl. Butter 17—20 Sgr. pro Quart. Stroh 6% 
bis 7 Thaler pro Schock a 1200 Pfd. Heus0—40 Sgr. pro Err. 


— — — 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Die auf den 7. d. Mts. anberaumte Sitzung des ſchleſ. 
Schafzüchter⸗Vereins findet nicht ſtatt. 400] Der Vorſtand. 


Die XXII. Verſammlung 
deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe zu Schwerin 


wird nach ertheilter Allerhöchſter Genehmigung Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Meck-“ 


lenburg⸗Schwerin vom 11. bis inkl, 18. September d. J. abgehalten werden, und erlaubt ſich 
das unterzeichnete Präſidium, mit Bezugnahme auf den im vor. Jahre zu Heidelberg gefaß⸗ 
ten Beſchluß der XXI. Verſammlung, geſammte deutſche Land⸗ und Forſtwirthe, jo wie Alle, 
welche ſich für Land⸗ und Forſtwirthſchaft intereffiren, inſonderheit alle land⸗ und forſtwirth⸗ 


ſchaftlichen Geſellſchaften und Vereine, hierdurch freundlichſt einzuladen, ſich dazu recht zahl-| 


reich einzufinden. Indem wir uns vorbehalten, die Gegenſtände der Berathung ſpä⸗ 
ter bekannt zu machen, werden wir es mit Dank erkennen, wenn uns bis zum 15. Juli 
Fragen eingeſandt werden, dieſen Beſprechung von praktiſcher Bedeutung erſcheint, und welchen 
der Name des Frageſtellers, der eventualiter die Einleitung der Diskuſſion darüber ſ. Z. zu 
übernehmen hat, jedenfalls beizufügen gebeten wird. Zur Annehmlichkeit der geehrten Gäſte 
haben es ſich die Unterzeichneten angelegen ſein laſſen, dafür Sorge zu tragen, daß Quar⸗ 
tiere in genügender Anzahl und Beſchaffenhelt zu feſten, mäßigen Preiſen in Bereitſchaft ge⸗ 
halten werden, und daß die Zeit, während welcher keine Sitzung ſtattfindet, durch Beſichti⸗ 
gung verſchiedener Ausſtellungen, durch Exkurſtonen in Feld und Forſt, durch Wettrennen 
und andere Feſtlichkeiten ausgefüllt wird. Durch die Munificenz Sr. Königl Hoheit unſeres 
Allerdurchlauchtigſten 1 und das lebendige Intereſſe für die Verſammlung, wel⸗ 
ches die Stände unſeres Landes, ſowie die Reſidenzſtadt Schwerin beſeelt, ſind wir in den 
Stand geſetzt worden, das nachſtehende Programm zu entwerfen, bei deſſen Ausführung wir 
der thätigen Unterſtützung ſo bewährter Männer uns erfreuen, daß wir den Mitgliedern der 
XXII. Verſammlung deutſcher Land: und Forſtwirthe angenehme Tage in gewiſſe Ausſicht 


ſtellen dürfen. Br 
I. Aufnahme und Lokalitäten. 

Das Aufnahme⸗Bureau befindet ſich im Konzertſaale des Großherzogl. Schauſpielhauſes, 
das. N aber auf dem Bahnhofe, wo auch jede ſonſt gewünſchte Auskunft ertheilt 
werden wird. N 

Die Herren Mitglieder der Verſammlung werden erſucht, auf dem Aufnahme⸗Bureau 

nicht nur ihren Namen in das aufzunehmende allgemeine Mitglieder⸗Verzeichniß perſönlich 
einzutragen, ſondern auch die Karte zur Theilnahme an der Verſammlung, welche zugleich 
als Eintrittskarte zu allen Ausſtellungen u. ſ. w. dient, gegen die grundgeſetzliche sung 
von 4 Thlr. Crt. dort in Empfang zu nehmen. Um Irrthümer in dem Verzeichniß möglichſt 
u vermeiden, würde man es dankbar erkennen, wenn Jeder feine Viſitenkarte mit Angabe 
fanes Wohnortes und Heimathlandes im Bureau abgeben wollte. 

Diejenigen Theilnehmer, welche ſich im Voraus eine Wohnung ſichern wollen, werden 
erſucht, ihre Anmeldungen bis Mitte Auguſt einzuſenden. Sollte ein beſtelltes Logis nad): 
träglich nicht benutzt werden können, ſo wird um zeitige Benachrichtigung gebeten. 

Die Plenarverſammlungen finden in der Reitbahn des Großherzogl. Marſtalls ſtatt, und 
werden für die Berathung der Sektionen möglichſt nahe gelegene Räume eingerichtet werden. 

Das Bureau der Geſchäftsführung, welches von Morgens 6 Uhr bis Abends 9 Uhr ge⸗ 
offnet iſt, befindet ſich mit dem des Aufnahme⸗Bureaus in demſelben Lokale, und werden 
daſelbſt die Sitzungsprotokolle, ſowie andere Eingänge, Ankündigungen, Abhandlungen, Druck⸗ 
ſachen und dergl. zur Einſicht, reſp. Empfangnahme ausliegen. 

Die Mitglieder werden erſucht, ihre Aufnahmekarten ſtets bei ſich zu tragen. 

Für den Empfang, die Unterkunft und Beköſtigung der Gäſte, für Sufanmentinte 
außer den Sitzungen, Ausſtellungen, das öffentliche Arbeiten mit den Maſchinen, VBergnüz 

ungen und Exkurſionen bejteben beſondere Kommitten, über welche das zur Zeit der Ver⸗ 
ammlung auszugebende Tageblatt Näheres enthalten wird. 

Die Liſten Ard Einzeichnung für Exkurſionen werden im Geſchäfts⸗Bureau ausgelegt ſein, 
und wird das Präſidium dafür Sorge tragen, auf die Wünſche der einzelnen Mitglieder in Be⸗ 
chte Beſichtigung der fie beſonders intereſſirenden Zweige der Landwirthſchaft die mög: 
i 


e Rückſicht zu nehmen. 

II. Zeit⸗Eintheilung. 

Mittwoch, den 11, September: Einkunft der Mitglieder, Zuſammenkunft im 
Schloßgarten und in verſchiedenen Geſellſchafts⸗Lokalen. Nachmittags Eröffnung der Ma⸗ 
ſchinen⸗ und e e 

Donnerstag, den 12. September: Plenar⸗Verſammlung von 10-12 Uhr. Bil⸗ 
der Sektionen und Beginn der Verhandlungen in denſelben von 12—2 Uhr. Feſteſſen 


dun 
90 Nachmittags und Abends Verſammlung an verſchiedenen näher zu bezeichnen⸗ 


um 3 Uhr. 


den Orten. 
reitag, den 13. September: Sektionsſitzungen von 7—11 Uhr. Plenarverſamm⸗ 
lung von 11—1 Uhr. Nachmittags Beſichtigung der Ausſtellungen u. ſ. w. > 

Sonnabend, den 14. September: Erkurſionen der Lands und Forſtwirthe nach 
verſchiedenen Richtungen, Ausflug nach der Oſtſee u. ſ. w. 

ontag, den AG. September: Sektionsſitzungen von 7—11 Uhr, Plenarverſamm⸗ 
lung, Wahl des nächſtjährigen Verſammlungsortes und Präſidii v. 11—2 Uhr. Nachmittags 
Pferdeſchau. 2 K 

Dienstag, den 12. September: Sektionsſitzungen von 7— 11 Uhr. Schafſchau. 
Nachmittags Pferderennen und Auktionen. . 

Mittwoch, den 18. September: Plenarverſammlung, Geſammtreferat der Sek⸗ 
tionen, Schluß der Verſammlung, von 8 —11 Uhr. Rindvieh⸗ und Schweine⸗Schau, von 
11—2 Uhr. Nachmittags Pferde⸗Rennen und Auktionen. 

Dounerſtag, den 19. September: Große Exkurſion der Forſtwirthe. 

Alle Anfragen, Anmeldungen und Beſtellungen ſſind mit der Bezeichnung: „Angele⸗ 
genheit der XXII. Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe“, an unſeren 
erſten Geſchäftsführer, Advokaten O. Zickermann hierſelbſt, unfrankirt zu richten, jedoch ſind 
die Unterzeichneten zu jeder gewünſchten Auskunft gleichfalls gern erbötig. 

Ebenſo ſind alle Zuſendungen, welcher Art ſie auch fein mögen, wie Maſchinen, Pferde, 
Vieh, land⸗ und forſtwirthſchaftliche Produkte u. ſ. w., an den Vorſtand der XXII. Verſamm⸗ 
lung deutſcher Land und Forſtwirthe, unter Berückſichtigung der in den einzelnen Programmen 
angegebenen Spezial⸗Adreſſen, zu richten, um diejenigen Vortheile zu genießen, Melde unter 
diefer Bedingung den Ausitellern zugeſichert find, nämlich: Zollfreiheit der Ausſtellun 8⸗Ge⸗ 
genſtände in Mecklenburg, Steuerfreiheit derſelben bei event, Rückkehr auf den 3 
= gt und Ermäßigung der Tarifſätze auf der Berlin. Hamburger und Mecklen⸗ 
urger Eiſenbahn. 8 

Vollſtändige Programme werden Jedem auf ſein an unſern erſten Ge⸗ 
ſchäftsführer gerichtetes Erſuchen portofrei mitgetheilt werden. 

Schwerin, am 14. Mai 1861. 393] 
Der Vorſtand der XXII. Verſammlung deutſcher Land: und Forſtwirthe. 

Graf von Schlieffen⸗Schlieffenberg. Hillmann⸗Scharſtorf. 


Der allgemeine landwirthſch. Verein im Kreiſe Oels 


hält am 16. Juni, Vormittag 11 Uhr, öffentliche Sitzung im Gaſthofe zum „Blauen 
Hirſch' in Bernſtadt. 
agesordnung. 


T 
J) ueber die zweckmäßige Behandlung des Düngers, namentlich zu Hackfrüchten. 
2) Ueber Pferdezucht. A 8 
3) Berichte zur Einleitung der Exkurſion nach Patſchkei bei Bernſtadt: 
a. Ueber die Flachsbereitungsanſtalt zu Patſchkei. 
b. Ueber den daſigen Ziegeleibetriebd. 
c. Ueber die Landwirthſchaft bei der Förſterei zu Patſchkei. 
Nach beendeter Sitzung, Mittags 1 Uhr, gemeinſchaftliches Mittageſſen zu Bernitadt. 
Nachmittags 3 Uhr Fahrt nach Patſchkei zur Beſichtigung der Fabrik, Ziegelei und einiger 
kleiner Landwirthſchaften. 397 


Bank f. Landwirthschaft. 
Handel und Gewerbe in 
| Berlin. 


Genannte Gesellschaft bezweckt, nicht allein durch Gewährung von Credit, sondern 
auch durch die bestmöglichste Verwerthung und Beschaffung aller landwirthschaftlichen 
Produkte, Fabrikate, Waaren etc, und durch den An- und Verkauf von Fonds und Wech- 
seln der Landwirthschaft, dem Handel und dem Gewerbe wesentliche Dienste zu leisten. 
Die Gesellschaft leistet auf die ihr zum Verkauf übergebenen Waaren etc. Vorschüsse 
bis %X des Werths, — Das Grundkapital der Gesellschaft ist auf 5 Millionen Thaler 
festgesetzt, dasselbe wird durch Geschäfts-Antheile, die ein Jeder erwerben kann, ge- 
bildet, worauf ausser Y % für Einrichtungskosten etc, eine einmalige Einzah- 
lung von 20 Procent zu leisten ist. — Die Geschäfts-Antheile dürfen nicht unter 
200 Thlr. und nicht über 50,000 Thlr. betragen, — Die Thätigkeit der Gesellschaft wird 
im Laufe des Monats Juni beginnen. — Beitrittserklärungen werden im 
Bureau der Gesellschaft, Grosse Prüsidentenstrasse Nr. 6, par terre, 
entgegengenommen, aueh können daselbst Zeichnungsbogen nebst Statuten in Empfang 
genommen werden. [385] 


Die Direetiom 
J. G. Zumm. C. J. W. Wernecke. 


Stettiner“ Portland- Cement, 
empfehle billigſt. [388 
Zwingerſtraße Nr. 4a. 


20 
ue Zufuhr meines hieſigen Fabrik⸗Lagers 
2 5 5 eilt Grunow, 


Einen zur ſelbſtſtändigen Verwaltung! 
größerer Güter durchweg befähigten, zu⸗ 
verläßigen, erfahrenen, treuen und höchſt; 
energiſchen, in ſeinem Dienſte eifrigen, 
unermüdeten Amtmann, tüchtiger, prak⸗ 
tiſcher Ackerwirth, welcher in diverſen 
intelligenten Wirthſchaften amtirte, ver⸗ 
heirathet, 33 Ihr alt, empfiehlt für Jo⸗ 
hanni zum Antritt die Gutsherrſchaft! 
Giegmannsdorf bei Neiſſe. [360 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
der im Schreibfache gewandt iſt, polniſch ſpricht 
und ſich mit guten Zeugniſſen empfehlen kann, 
findet von Johanni ab ein Unterkommen bei 
dem Amtsrath Mittnacht zu Klein-Laſſo⸗ 
witz, Kreis Roſenberg O.⸗S. [341] 


\ Ein Oekonom 
mit guten Zeugniſſen verſehen, militärfrei, 
der polniſchen Sprache mächtig, ſucht zu 
Johanni als Beamter oder Volontair, jedoch 
ohne Penſions⸗Zahlung ein anderweitiges En⸗ 
agement. Gefällige Adreſſen sub ''. 8. 
Fraustadt (Posen) poste rest. [392] 


Ein verheiratheter Landwirth, in den 30r 
Jahren, der polniſchen Sprache mächtig, mit 
vorzüglichen Zeugniſſen und Empfehlungen ver⸗ 
ſehen, ſucht eine Stellung als Inſpektor, Be⸗ 
amter, Rentmeiſter, Polizeiverwalter ꝛc. Das 
Nähere unter Chiff. B. M. wird die Redaktion 
der Schleſ. Landw. Zeitung die Güte haben 
zu beſorgen. 328] 

Der in der Low. Zeitg. vom 16. u. 23. Mai 
annoncirte Rechnungsführer⸗Poſten pr. Adr. 
N. P. durch die Expedition die). Ztg. iſt be⸗ 
reits vergeben. [401] 


an der Neuſtädter Chauſſee gelegene, neu er⸗ 
baute chemiſche Düngerfabrik bin ich 
Willens aus freier Hand zu verlaufen. Das 
dazu gehörige Grundſtück iſt 4 M. Morgen 
groß, hat hinreichendes Quellwaſſer zu jedem 
techniſchen Betriebe, reſp. zur Speiſung von 
Dampfleſſeln, und find die bereits erbauten 
Lokalitäten maſſiv mit Pappdach. Das erſte 
Gebäude iſt 82° lang, 32° tief und enthält 
Stallung, Laboratorium, Boden und andere 
große Räumlichkeiten. Das zweite Gebäude iſt 
60° l. und 22° tief und würde ſich zu Lager: 
ſchuppen ausgezeichnet eignen. Außerdem iſt 
ein Trockenofen vorhanden und einige andere 
um Fabrikbetriebe nothwendige Baulichkeiten. 
Der Brunnen mit ausreichendem Waſſer iſt 
mitten im Hofe. Das Etabliſſement würde ſich 
vorzüglich zu einer Cichorien⸗, Spritfabril, 
Leimſiederei ꝛc. eignen. „ 

Herr Juſtizrath Engelmann zu Neiſſe wird 
während meiner Abweſenheit das Nähere mit⸗ 
zutheilen die Güte haben, auch die Redaktion 
der Schleſ. Ldw. Zeitung wird direkte briefliche 
Anfragen an mich freundlichſt beſorgen. Die 
Verkaufsbedingungen ſind äußerſt ſolide, und 
namentlich wird geringe Anzahlung gefordert. 

402 N. Tamme. 


Wegebreite (Plantago) wird geſucht durch 
Bios) ? Beins en 


Aus der Stammſchäferei 
Dambrau bei Löwen ſind ſofort 
200 St. feine reichwollige Schöpſe 
als Wollträger zu verkaufen. [395] 


Das Wirthſchaftsamt. 


Ein Freigut, 
über 105 Morgen groß, eine Meile von Bres⸗ 
lau, im guten Bau⸗ und Wirthſchaſts⸗Zu⸗ 
ſtande, iſt unter vortheilhaften Bedingungen, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, ſofort zu 
verkaufen. Frankirte Adreſſen unter M, O. 
übernimmt die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Wolle 


wird von der Bank für Landwirth⸗ 

ſchaft, Handel und Gewerbe in 

Berlin zum bevorſtehenden Wollmarkt 

billigſt auf Lager genommen. [386] 
Die Direftion, 


Waſſerrüben⸗Samen, 


60er Ernte, zur Saat, offerirt zum billigſten 
Preiſe die Samenhandlung Junkernſtraße 
zur „Stadt Berlin“ in Breslau. 1 


Ed. Monhaupt sen, 
Ganbwietnfhaftice Depot, 


Breslau, Meſſergaſſe Nr. 1, 


[399] 


hat vorräthig und empfiehlt billigſt: Univerſal⸗ 
Säemaſchinen, Albanſche Säemaſchinen, Muß⸗ 
maſchinen, Häckſelmaſchinen, Wurfmaſchinen, 
Kleeſäemaſchinen, diverſe Ackergeräthe, Wagen⸗ 
achſen, Brückenwaagen. [396 


Dsmar Schreiber. 


Das Dom. Klein⸗Weigelsdorf 
bei Hundsfeld verkauft 10 Stück 
Kühe echt holländer Race. 403] 


ETELTNEER NETTE ERBE ee 
# Bei Trewendt & Granier $ 
A (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 
übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt, 
Von Dr. H. Luchs. 
mit einem lithographirten Plane der 
Stadt. [349] 
f Zweite Auflage. 
8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt. 
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Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchi 
von E. ee a 


Niederlage in Breslau, Sterngaſſe Nr. 12 (Odeon), 


empfiehlt ihr gut aſſortirtes Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen und werde ich zur 
Zeit des Wollmarktes perſönlich am genannten Orte zu ſprechen ſein. [387] 
Schweidnitz, den 30. Mai 1861. E. Januscheck. 


Den außerhalb des Kreiſes Oels wohnenden verehrlichen Vereins⸗Mitgliedern 
zeigen wir hiermit an, daß die Vereinshefte vom Jahre 1860 zur Zeit 
des Wollmarktes in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau 
zur gefälligen Entnahme bereit liegen. 8 [398] 

Der Vorſtand des 3 eee Vereins 
8. 


im Kreiſe Oe 

gez. Kleinwächter. 

Im Verlage von Hugo Kaſtner & Co. in Berli i 

alle Buchhandlungen, 9 9 reslan durch Trewendt & . r 
Beiträge zu einem rationeſlen 


Futterrüben bau. 


Von Fritz Kaſtner 
Wirthſchafts⸗Inſpektor in Groß⸗Kreu 56. — Preis 20 Sgr. 
„Der Verfaſſer, der in feinem jetzigen Wirkungskreiſe beſonders Gelegenheit d 
mit einem ausgedehnten Anbau der Futterrüben und mit allen Sl bi dee nd 
leichtern und begünftigen, bekannt zu machen, giebt im Obigen eine klare, leicht faßliche An⸗ 
weiſung zum Anbau, zur Pflege, Ernte und Aufbewahrung 
Wir glauben dieſe B de: Na ei Mohrrübe. 
„Wir glauben dieſe Beiträge allen Landwirthen und Freunden d irt 
empfehlen zu dürfen. 8 25 nl beſtens 


Waſſerleitungs⸗Röhren 


aus Blei hydrauliſch gepreßt, 
empfehlen wir jetzt zu den billigſten Preiſen in jeder Länge. 
1/4 Zoll lichte Weite à 1 Sgr. pro laufenden rhein. Fuß. 
1/2 Zoll lichte Weite à 2 Sgr. . 5 : 
3/4 Zoll lichte Weite a 3½ Sgr. £ a 
1 Zoll lichte Weite a 5 Sgr. = 3 ; 
1½ Zoll lichte Weite a 6 ½ Sgr. 2 E 
1% Zoll lichte Weite a8 Sgr. . : 
1%, Zoll lichte Weite a 9 Sgr. B . 
2 Zoll lichte Weite A 10 Sgr. . 


Die Fabrik von E. F. Ohle's Erben, 


[371] Breslau, Hinterhäuſer Nr. 17. 


iſt durch 


Verlag von Eduard Trewendt in Zreslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Ueber Theater und Musik. 
Hiſtoriſchekrtaſche Studien 
Alfred Freiherrn von Wolzogen. 


gr. 8. 21 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 7½ Sgr. 
nhalt: Deutſche Bühnenzuſtände. — Die pariſer a 5 englicche Theater 


der Gegenwart. — Die Rettung des klaſſiſchen Repertoirs für das — 
Ueber Theater⸗Kritit.— Mufitalifche Eh der ener Zur Munlfrage Die 
Jukunftsmuſtk. — Die deutſche Muſik in Italien. — Der Verfall der Geſangskunſt. — 
Adelheid Günther. Ein Künſtlerbild der Gegenwart. — Nadejda Bagdanoff und das mo⸗ 
3230] 


Woods 
Grasmähe⸗Maſchine, 


Maſchinenfabrik in Brandenburg a. H. und Berlin. 


Grasmähe⸗Maſchinen. 5500 


Die Herren Landwirthe, welche ſich dafür intereſſiren, lade ich zu dem am 6. Juni 
ſtattfindenden Probemähen von in meiner a gefertigten Maſchinen hiermit ergebenſt 
ein. Daſſelbe beginnt Nachmittags 5 Uhr auf der am Ende der Kurze⸗Gaſſe in der Niko⸗ 
laivorſtadt gelegenen Wieſe. Carl 

Dreſehmaſehinen jeder Art, Uuiverſalſäemaſehinen, 
1390) 5 


En Naps⸗ und e 

auch einzelne Glasglocken, ſowie alle andere Arten von landwirt aftlichen Maſchi 
nen empfiehlt die Fabrik von A. Nappfilber in Thereſienhütte p. N lenken, O. ya 
Wie bekannt, wird nach Uebereinkommen jede nur mögliche Garantie der Maſchinen geboten. 


Candwirthſchaftliche Maſchinen, 


eigener Fabrik, empfiehlt: Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. [340] 


Gedämpftes Knochenmehl, 
Superphosphat, Poudrette, ſchwefelſaures Ammoniak 


empfehlen unter Garantie des Stickſtoff- und Phosphorſäure⸗Gehalts nach unſerem 
Preis-Courant: a [264] 
Erſte ſchleſiſche Düngpulver- und Anochenmehl-sabrik. 
Comptoir: Kloſterſtraße 1b in Breslau. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Superphosphat (Rübendünger) — Knochenmehl mit Schwefelſäure 
präparirt — künſtl. C ee offerirt unter Garantie des Gehalts 


die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen Schweidnigerftrage. 


Arbeitsunfähige Pferde 1 


und thieriſche Abfälle aller Art kauft 


die Chemiſche Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidniger-Stadtgraben Nr. 12, Ecke der Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 


Linke. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


